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Parlamentarismus.
Der Parlamentarismus sitzt wieder einnial auf dem

Mokierstuhl . Schon die stürmischen Szenen , die sich in den
setzten Wochen iin preußischen Dreiklassenhaus wie im deut¬
schen Reichstag abspielten, hatten seinen Gegnern Gelegen¬
heit gegeben , seinen „ Niedergang " zu konstatieren. Nun

kommen noch die ungeheuerlichen Vorgänge dazu , die sich
sin den letzten Tagen in Budapest ereigneten , wo nickt nur
?tzin Leutnant mit vier Mann erschien , um einen unbotmäßi -

en Volksvertreter an die Luft zu setzen , sondern die be¬
waffnete Macht in Kolonnen eindrang , um die Abgeord -

eten dutzend - und rudelweise aus deni Sitzungssaal zu
verjagen . Statt nun gegen die willkürliche Handhabung
Ler Präsidialgewalt , die Verbrechen der Polizei Anklage
zu erheben und wahrheitsgemäß festzustellen , daß im preu¬
ßischen Landtag wie im ungarischen Reichstag der Parla¬
mentarismus gar nicht kompromittiert werden kann, weil
'diese Häuser gar keine Parlamente in modernem Sinne
sind , fällt man über die Parlaniente und das parlamen¬
tarische Prinzip ganz im allgemeinen her und weissagt
ihnen mit unheildrohender Miene den Untergang .Man niuß zugeben, daß sich dieser arme Parlamen¬
tarismus dabei in keiner glücklichen Lage befindet. Denn
in allen politischen Lagern , von den Hofzirkeln angefangenbis zu gewissen in Deutschland wenig bekannten Extrementa : revolutionären Arbeiterbewgung gibt tzs Leute, die
ihm gerne etwas am Zeuge flicken. Und daß er mit aller¬
lei Fehlern .und Unvollkommenheiten belastet ist — welcher
seiner Verteidiger wollte das leugnen?

Während alle anderen Faktoren der Regierung und
Gesetzgebung die Möglichkeit haben, ihre Flecken zu ver¬
bergen , liegt es im Wesen des Parlamentarismus , das
gerade er seine Blößen öffentlich zur Schau tragen muß.
Wie beneidenswert ist dagegen die Stellung der Monarchie
und der Bureaukratie . Ein vernünftiger Monarch geht auf
die Jagd , vollzieht die notwendigen Unterschriften und
wird dafür von den offiziösen Zeitungsschreibern als ein
Mann gefeiert, der Tag und Nacht unermüdlich für das
Wohl seiner Untertanen tätig ist. Der Bureankrat tut
seine Pflicht von neun bis drei , unnahbar , unfehlbar , in
seiner Art vollkommen und weiß das Publikum , das für
ihn da ist , in den gebührenden Grenzen des Respekts zu■halten. Ter Parlamentarismus aber setzt an die Stelle
des überkommenen Rcgierungssystems der Geheimen
Oberregierungsräte das System der vollkommenen Oef-
fentlichkeit , jede seiner Lebcnsäußerungen wird sofort in
Tausenden von Zeitungen verzeichnet , und so bietet er auch
die breiteste Zielscheibe aller öffentlichen Kritik.

Kritik ist das große zum Fortschritt treibende Prinzip
unserer Zeit . Kritik ist gut — auch Kritik am Parlamen¬
tarismus , aber auch dieser selbst ist gut , weil er selber eine
Organisation des kritischen Geistes unseres Zeitalters ist.Was wollen denn die reaktionären Kritiker des Parlamen¬
tarismus an seine Stelle setzen ? Etwa den Absolutismus ,das durch keine Kritik , keine hemmenden Faktoren der
Gesetzgebung beschränkte persönliche Regiment . In einer
Zeit , in der die Türkei ihr Parlament , Rußland seine
Duma , die chinesische Republik ihre Nationalversammlung
hat, sind solche Pläne abenteuerlichste Utopie. Einer Be¬
schränkung des Parlamentarismus in der heute allein zeit¬
gemäßen Form , durch die direkte Gesetzgebung
-des Bolkes werden aber gerade die ani wenigsten das
Worte reden wollen, die diesen Palamentarismus heute
vm schärfsten kritisieren.

Wo die antiparlamentarische Kritik das Ziel verfolgt,den gewiß unvollkommenen Parlamentarismus im Inter¬
esse des noch viel unvollkommeneren persönlichen Regi-
,ments und der gleichfalls höchst unzulänglichen kastenmäßig
versippten Bureaukratie zu diskreditieren , werden ihre
Bestrebungen stets den stärksten Widerstand der Massen
finden, die im Bestände einer echten, gerecht zusammen¬
gesetzten und allgemein geachteten Volksvertretung heute
das einzige Mittel erblicken müssen , um ihren Willen in
den Staatsgeschäften zur Geltung zu bringen . Deswegen
braucht nicht übersehen und nicht geleugnet zu werden, daß
der Parlamentärismus in seiner heutigen Gestalt nichts
Ewiges , Unabänderliches ist, sondern daß er ein Ueber -
gangsstadium darstellen mag — ein Uebergangsstadium
aber nicht zurück zu den verlebten autoritären Regierungs¬
systemen , sondern vorwärts zu einer vollkommeneren Or¬
ganisation reiner Volksherrschaft.

Ter Parlamentarismus , wie er ist, ist eine N̂otwen¬
digkeit unseres gegenwärtigen Entwicklungszustandes, und
darum ist es auch irrtümlich anzunehmen. Sein und

Nichtsein hingen für ihn ab von den mehr oder minder
guten Manieren , die in seinem Rahnien betätigt werden.
Gute Manieren sind etwas Schönes und es ist auch nicht
richtig , daß man im Deutschen immer lügt , wenn man
höflich ist. Es gibt aber Grenzen , an denen die Höflichkeit
zur Verlogenheit und zum Servilismus wird , es gibt
Situationen , in denen nichts anderes übrig bleibt, als
der Katze die Schellen umzuhängen und auf grobe Klötze
grobe Keile zu setzen . Seltsam , daß in solchen Fällen , die
von den Massen stets gebührend gewürdigt werden, gerade
unsere Junker die Hände über dem Kopf zusammenschla -
gen — sie , die vollkommensten Beherrscher des Stall¬
jargons und der preußischen Kasernenhofsprache , dieser
edelsten Blüte unparlamentarischer Machtkultur.

Doch der scheinbare Widerspruch klärt sich sehr leicht
auf . Herrenmenschen, wie die Junker nun einmal sind,
finden sie gar nichts weiter dabei, wenn ein Gutsinspektor
eine Arbeiterin alte Sau oder ein Unteroffizier einen Re¬
kruten krunimes Aas tituliert . Sich gegen Wehrlose
in den gröbsten unparlamentarischen Ausdrücken zu er¬
gehen , gehört zum guten Ton . Wehe aber , wenn die
Vertreter der Unterdrückten in Worten von berechtigter
Schärfe Anklage gegen das herrschende System und seine
Machthaber erheben, dann sind auf einmal die guten Sit¬
ten hedroht und mit ihnen der Parlamentarismus .

Der Parlamentarismus ist nun aber einmal dazu da ,
den Stimmungen der Massen Ausdruck zu geben , und da
diese Stimmungen nicht immer rosig sind , kann es auch
an scharfen Worten nicht fehlen. Mit dem Junkertum
wird sich das Proletariat nie über den Parlamentarismus
verständigen können, ihm gilt das Wort : Was ihn dir
widrig macht , macht mir ihn wert !

Die Situation in Ungarn.
Aus Budapest wird uns unterm 6 . Juni tele¬

phoniert :
Budapest gleicht heute ebenso wie gestern einer belager¬

ten Stadt . Das Militär liegt auf den Straßen , Gen-
darnicrie und Polizisten durchkreuzen die Straßen und
verhindern jede Ansammlung von mehr als zwei Per¬
sonen . In dem Reichstag wiederholte sich dasselbe Spiel
wie gestern; die oppositionellen Abgeordneten wurden wie¬
der von 150 Polizisten entfernt und als die Regierungs¬
partei allein blieb , wurde im Handumdrehen das Gesetz
über die Honved und über die Militärstrasprozeßordnung
abgewickelt . Die Sitzung wurde dann um 1 Uhr ge¬
schlossen . Tie oppositionellen Abgeordneten begaben sich
in geschlossenem Zuge , begleitet von einer riesigen Menge,
durch die Straßen . An der nächsten Ecke stand eine Kom¬
pagnie Infanterie und ein Detachement Polizisten . Ter
Polizeirat , der die Truppe befehligte, wollte den Abge¬
ordneten den Weg versperrten . Die Abgeordneten, an der
Spitze Julius Justh , wollten nicht weichen ; darauf be¬
fahl der Polizeirat dem dienstführenden Hauptmann , ein¬
zuschreiten . Der Hauptmann kommandierte: „ Bajonett
auf ! " und mit gefällten Bajonetten gingen die Soldaten
gegen die Abgeordneten, vor . Dieselben wichen jedoch nicht
zurück, sondern entblößten ihre Brust und der Führer Justh
sprach : „ Stecht nur zu ! " Der Hauptmann , der die Ge¬
fahr erkannte , kommandierte sofort den Soldaten : „Nicht
stechen ! Gewehr bei Fuß ! " und wandte sich dann an den
Polizeirat , mit dem er verhandelte . Darauf gelang es wach
harter schwerer Arbeit , die Abgeordneten in Güte und
Ruhe auf einen anderen Weg zu verweisen .

Die Aufregung ist groß. Alles wartet auf das Vor¬
gehen der Arbeitermassen und die Fabrikanten und Ge¬
schäftsleute rechnen jeden Augenblick mit einem Streik .
Die Parteileitung hat sofort ihre Sitzungen für perma¬
nent erklärt und auch die gesamte Arbeiterschaft steht niit
Gewehr bei Fuß auf dem Beobachtungsposten. Wir
wissen , daß im Auslande die bürgerliche Presse sich bemüht,
die ungarische Arbeiterschaft zu verdächtigen ; aber die
Parteileitung geht kaltblütig und vorsichtig zu Werke . Tie
aktive Teilnahme der Arbeiterschaft kam während der
Parteileitungssitzung auch zur Sprache ; jedoch Iver Buda¬
pest gestern und heute gesehen , wer die Heeresmacht von
über 30 000 Mann mit Bajonetten und Karabinern , mit

.Revolvern und sogar Maschinengewehren an den bedeu¬
tendsten Punkten der Stadt , besonders jedoch in den Ar¬
beitervierteln , sieht , der muß unbedingt bei dem geringsten
Anstoß ein fürchterliches Blutbad erwarten . Daneben noch
eine große Proklamation . der Polizei an den Straßen¬
ecken, wonach die Türen der Häuser in der inneren Stadt
abends 8 Uhr , in den Arbeitervierteln um 7 Uhr abends
geschlossen werden müssen ; in den Wirtshäusern darf nicht
ausgeschenkt werden . Trotzdeni der Belagerungszustand
nicht erklärt , existiert er dennoch .

Die heutige Nummer des Parteiblattes , der Nepszava,
wurde konfisziert und zwar deshalb, weil darin der

Standpunkt der Partei gekennzeichnet wurde. An der
Spitze des Blattes wurde ein Aufruf an die Arbeiterschast
erlassen , der folgendermaßen lautet :

„Dieses Gesetz, das heißt das Wehrgcsetz, welches auf
ungesetzliche Weise zustande gekommen ist, hat für die Arbei¬
terschaft keine Giltigkeit und Gesetzeskraft . Die Arbeiter wer¬
den aufgefordert, diesem Gesetz keine Folge zu leisten .

"

Diese Kundgebung hat die Regierrung derart wütend
gemacht , daß sie einerseits das Blatt konfiszierte, anderer¬
seits aber auch der Arbeiterschaft Konzessionen machen
wollte und zwar ließ sich der Ministerpräsident Lukacz
von einem seiner Leute über das Wahlrecht im Abgeord¬
netenhause interpellieren und antwortete sofort , daß ein
liberales Wahlrecht schon zu Beginn des Herbstes dem
Reichstag vorliegen wird .

Darauf antwortete die ungarische Parteileitung heute
in einer Extraausgabe der „Nepszava "

, indem sic be¬
merkte : daß sie sich von einem Minister , der noch vor drei
Tagen gegen das Wahlrecht war , nicht ködern lasse und
daß sie den Versprechungen dieses Gewaltmenschen nicht
Glauben schenken könne und weiter gibt sie der Hoffnung
Ausdruck, daß der Ministerpräsident Lukacz im Herbste
ganz bestimmt nicht mehr Minister sein wird.

venttcde Politik.
In der Zweiten Kammer Württembergs wurde

nach umfangreichen Debatten über die Vereinfach¬
ung der Staatsverwaltung mit 47 gegen 38 Stimmen
beschlossen , die vier KreisrLgierüngen au .fzu¬
heb en . Tie Geschäfte dieser Mittelinstanzen sollen teils
auf die Bezirksdshörden , teils auf Ministerialabteilungen
übergehen. Das Zentrum und die Rechte widersedten
sich dieser auch von der Regierung empfohlenen Reform
mit aller Entschiedenheit, sodaß der Minister des Innern
sich veranlaßt sah , einen energischen Appell an das Haus
zu richten, das nun auch Ernst machen möge mit der Ver¬
einfachung und Sparsanikeit , von der schon so viel geredet
worden sei . Für das Zentrum waren die kleinlichsten
Kirchturmsinteressen entscheidend , es wollte der kohlschwar¬
zen Stadt Ellwangen ihre Kreisregierung erhalten wissen.
Tie Mehrheit wurde gebildet von den Sozialdemokraten ,
Bolksparteilern und Nationalliberalen . Der gefaßte Be¬
schluß spricht sich zugleich für eine Einschränkung der Anf -
sichts- und Genehmigungsbefugnisse , fiir eine erweiterte
Zuziehung von Laien zu den Verwaltungsbehörden und
für die Verlegung anderer staatlicher Behörden in die
Kreisstädte aus .

Der württembergische Landtag wird am 28 . Juni ver¬
tagt werden, und ini Oktober noch einmal auf ein oder
zwei Tage zusammentreten , um dann a u f g e l ö st zu wer¬
den . Tie allgemeinen Neuwahlen sind im No -
v e m b e r und Dezember geplant . Diese Wahlen er¬
fordern mit ihren drei Wahlgängen (zwei Wahlgänge in
den Bezirken und nachträglich Landesproporzwahl ) eir en
Zeitraum von mehr als einem Monat .

Zum Gewerkschaftsstreit im katholischen Lager gibt der
Gesamtvorstand der christlichen Gewerkschaften Deutsch¬
lands soeben eine äußerst scharfe Erklärung ab , die sich
gegen die Angriffe der Berliner Fachabteilungen in der
bekannten Huldigungsadresse an den Papst richtet . Die
Erklärung konstatiert zunächst einen Rückgang der Mit¬
gliederzahl der katholischen Arbeitervereine , die höchstens
10 000 gegenüber 360 000 der christlichen und über • zwei
Millionen der sozialdemokratischen Gewerkschaftsbewegung
betrage . Die Fachabteilungsidee konnte sich in zehnjäh¬
riger , angestrengter Arbeit und mit großen: Aufwand an
Geldmitteln nicht durchsetzen. Die katholischen Arbeiter
selbst waren für diese Idee nicht zu begeistern. Deshalb
suchten ihre Vertreter stets auf Umwegen zum Ziele zu
gelangen. Zunächst suchte man die deutschen Bischöfe
durch unausgesetzte persönliche Besuche einzeln zu beein¬
flussen . Als mehrere derselben sich die un erbetenen ,a u f d r i ng l i ch e n Besuche verbaten , wurden sie
und andere kirchliche Würdenträger mit schriftlichem Ma¬
terial .überschwemmt . Als auch dieser Weg nicht zum
Ziele führte , wurden die christlichen Gewerkschaften jahre¬
lang öffentlich verketzert . Diese Verketzerung wurde den
katholischen Fachabteilungen Ende 1910 seitens der preu¬
ßischen Bischöfe untersagt . Jetzt wurde der Kampf gegen
die christlichen Gewerkschaften verstärkt und vom Auslande
her ausgenommen. Die zehnjährigen agitatorischen und
organisatorischen Anstrengungen des Berliner Verbandes
für seine Fachabteilungen stellen ein einziges großes
Fiasko dar . Was sie erreichten, war lediglich eine Hem¬
mung der christlichen Gewerkschaften und eine indirekte
Förderung der sozialdemokratischenBewegung. Um einem
vollständigen Zusammenbruche des Berliner Systems vor-
zubeuqen, suchten dessen Vertreter in den letzten Tagen



Sette 2.
über die Köpfe der deutschen Bischöfe hinweg in Rom eine
Beanstandung der christlichen Gewerkschaften für die katho¬
lischen Arbeiter zu erwirken. Diesem Zwecke diente eine
sogenannte Huldigungsadresse an den Papst , die auf deni
Delegiertentage des Verbandes katholischer Arbeitervereine
zu Pfingsten dieses Jahres bekanntgegeben wurde. Nochnie ist das Oberhaupt der katholischen Kirche über Wesen
und Charakter der christlichen Arbeiterbewegung Deutsch¬
lands schmählicher hintergangen und getäuscht worden,wie in dieser Huldigungsadresse . Sie ist die Krönungeines jahrelangen Vcrleumdungsfeldzuges des Berliner
Verbandes gegen die christlichen Gewerkschaften . Dagegen
erheben die christlichen (Wwserkschgsten Wen schärfsten
Protest .

In den weiteren Ausführungen wird dann nachzuweisen
versucht , daß in einem Lande wie Deutschland, das die
stärkste sozialdemokratische Bewegung unter allen Ländern
habe, die christliche Arbeiterbewegung eine Notwendigkeit
sei . Die Unternehmer seien organisiert ohne Rücksicht auf
die Konfession und bei dieser Sachlage sei eine Zusammen -
sassung aller christlich nationalen Elemente ganz unver¬
meidlich . Zum Schluß wird dann gesagt , die christlichen
Gewerkschaften stehen und fallen mit der nationalen Ent¬
wicklung unseres Vaterlandes .

Der Herrenhäuslcr als Nothelfer. Herr v . Hertzberg -
Lottin , Mitglied des preußischen Herretthauses , hat sich
entschlossen, die Bekämpfung der Sozialdemokratie nun¬
mehr selbst in die Hand zu nehmen, nachdem seiner Ansicht
nach die Regierung völlig versagt hat . In einer Zuschrift
an die „Deutsche Tageszeitung " prägt er den Satz : „Wenn
die bürgerliche Gesellschaft sich nun nicht bald zu ener¬
gischer Selbsthilfe zufammenfindet, dann gehen wir mit
Riesenschritten der Revolution entgegen"

. Weil auf die
Negierung nicht zu rechnen ist, „ muß der Kampf für die
Monarchie, die Autorität und das Christentmn daher von
der bürgerlichen noch nicht verjudeten Gesellschaft ausge¬
nommen und bis zuni Siege durchgefochten werden.

" Herr
v . Hertzberg -Lottin stellt sich das so vor :

„ M . E . mutz der Feind direkt angegriffen werden und
zwar an seiner empfindlichsten Stelle der sozialdemokratischen
Organisation . Dieser Organisation müssen solche der bür¬
gerlichen Gesellschaft entgegengesetzt werden , welchen die dop¬
pelte Aufgabe zufällt , erstens die außerhalb der sozialdemo¬
kratischen Organisation . stehenden Arbeiter vor dem sozial¬
demokratischen Terrorismus zu schützen, und zweitens die
sozialdemokratisch organisierten Arbeiter allmählich ganz von
den Arbeiterstätten stattserhaltsnder Betriebe auszuschalten.Der Anfang zu solcher Oragnisation ist in Pommern durcheinen Ausruf einiger Grundbesitzer zur Bildung eines Ver¬
bandes pommerscher Bauherrn gemacht worden. Die Mit¬
glieder sollen nur solche Bauunternehmer beschäftigen , welche
sich verpflichten, ihre Bauten ausführen zu lassen durch nicht
sozialdemokratisch organisierte Arbeiter .

"

Dieser Verband pommerscher Bauherren soll demnächst
ins Leben treten und damit dieses erste Lebenszeichen recht
machtvoll wirkt , bittet Herr v . Hertzberss-Lottin alle königs¬
treuen Männer , diesem Verband beizutreten . Das Rezept
dieses Herrenhäuslers zeichnet sich wenigstens durch Kürze
aus : man beschäftige keinen sozialdemokratischen Arbei¬
ter ! Die pommerschen Granden brauchen dann z. B . für
ihre Landarbeiter keine besseren Wohnungen bauere denn
sozialdemokratische Maurer wollen sie nicht und andere
sind nicht zu kriegen!

Der reichsländische Kammerpräsident als Berichterstat¬
ter des „Matin " . Die ersten Nachrichten über die Straß¬
burger Scherbenrede kamen bekanntlich aus Paris . Der
„ Matin " brachte die Rede in ziemlich scharfer Form , und
Liefe Meldung des „Matin " bestätigte sich denn auch in der
Hauptsache. Bald laut , bald leise wurde der Präsident
jder Zweiten elsaß-lothringischen Kammer , Dr . R i ck l i n ,
beschuldigt, dem „Matin " über die Kaiserrede berichtet zu
haben. Jetzt hat der Sohn des reichsländischen Staats¬
sekretärs Zorn von Bulach einem bayerischen Indu¬
striellen mitgetilt , daß die Beschuldigung Ricklins ihre
volle Richtigkeit habe ; die „Augsburger Abendzeitung"
berichtet darüber :

„Der junge Zorn von Bulach war Teilnehmer des Kaiser¬
banketts . Nachdem sie Tafel aufgehoben, ließ der Kaiser den
Oberbürgermeister von Stratzburg zu sich in eine Nische des

_ _ Samstag , den 8. Juni 1912._
Bankettsaals rufen und verweilte dort längere Zeit mit ihmin auffallender und lebhaft geführter Unterhaltung . Der
Inhalt des Gesprächs ist an diesem Abend nicht bekannt ge¬worden . Die erste Kunde davon erhielt die Familie des
Staatssekretärs am nächsten Morgen beim Lesen des Dc-
peschenteils des „ Matin "

. Man traute seinen Augen nicht .Einer richtigen Vermutung folgend, interpellierte der Staats -
sekretär sofort telephonisch den Oberbürgermeister . Dieser
bestätigte die Richtigkeit der aufsehenerregenden Nachricht und
gab zu , die Drohung des Kaisers keiner Mcnschenscele anver¬
traut zu haben, außer seinem Freunde Ricklin . Der Präsidenteines deutschen Parlaments -hat die Neuigkeit alsbald durchdas Telephon dom „Matin " mitgetcilt .

"

Kein Wahlrecht für Deutsch - Südwestafrika . In den
letzten Tagen hielt die Deutsche Kolonialgesellschaft ihre
Hauptversammlung in Hamburg ab . Am letzten Verhand¬
lungstag kani u . a . ein Antrag der Abteilung Braun¬
schweig zur Verhandlung , der wünschte , daß den in den
Schutzgebieten bestehenden Beiräten der Gouverneure ein
gewisses Begutachtungsrecht für die dem Reichstage zuunterbreitenden Kolonialetats und -Gesetze eingeräumtwerde. Der Antrag wünschte aber auch eine Wahlreform
für den Lündesrat von Deutsch -Südwestafrika insofern, daßein Drittel der Mitglieder vom Gouverneur ernannt , ein
Drittel aus berufsständischen Wahlen und ein Drittel nur
aus allgemeinen, gleichen und direkten Wahlen herpor-
gehen mögen. Selbst dieses bescheidene Verlangen , das
umso bescheidener ist, als der Landesrat nur beratende,
nicht aber beschließende Stimme hat , ging dem Ausschuß
der Deutschen Kolonialgesellschaft zu weit und die Abtei¬
lung Braunschweig ließ sich dadurch beeinflußen , das Ver¬
langen nach diesem geringen allgemeinen, gleichen und
direkten Wahlrecht zurllckzuziehen !

Ausland.
Belgien .

Zur belgischen Wahlbewegung. lieber d-ie Sitzung der Vor¬
standes der belgischen Arbeiterpartei wird uns noch geschrieben :

Rach vierstündiger Beratung wurde einstimmig beschlossen,ein Mänifest zu erlassen und die in einem Teil von Wallonicn
begonnenen Generalstreiks einzustellen.

Die Fraktion Wirt» beauftragt , einen Gesetzesvorschlag beim
Zusammentritt der Kammer einzubringen , der die Einführungdes allgemeinen gleichen Stimmrechts verlangt .

Der Parteivorstand entsendet Mitglieder in die Provinzen ,
welche der erregten Arbeiterschaft die Lage klar machen und sie
auffordern sollen , ihre Kräfte bis zum richtigen Augenblick zu
sparen .

Den bei den Unruhen in Lüttich, Derviers und Brügge ge¬
fallenen Opfern wird die Partei ein ehrenvolles Begräbnis ver¬
anstalten ; alle Gruppen werden aufgefordert , Delegierte zu dem
Begräbnis - zu schicken .

Am 30 . Juni findet ein außerordentlicher Parteikongreß
statt , der über die weiteren Aktionen Beschluß fassen soll.

Das Manifest des Partcivorstandes hat folgendn Wortlaut :
„ An die sozialistischen Arbeiter ! Nicht ohne

Ergriffenheit hat der Generalrat der Arbeiterpartei von den
verschiedenen Protestkundgebungen Kenntnis genommen, die
in den verschiedenen Landesteilen spontan veranstaltet wor¬
den sind . Tatsächlich konnte die Arbeiterklasse das Urteil des
Mehrstimmenwahlkörpers nicht ohne Empörung hinnehmen.
Aber man darf sich nicht träger Mutlosigkeit oder der Wut mit
Berzweiflungsausbrüchen hingeben. Der zweite Juni , der für
die Demokratie eine grausame Enttäuschung bedeutet, bleibt
nichtsdestoweniger bei sorgsamer Prüfung sehr zufrieden¬
stellend vom sozialistischen Standpunkt . Was das allgemeine
Stimmrecht angeht, so erscheint cs mehr denn je , daß not¬
wendige Abhilfsmittel gegen die Fälschungen und Ungerech¬
tigkeiten, welche die Kombination des Mehrstimmensystems
mit einer vorgetäuschten und unanständigen Verhältnisvertre¬
tung mit sich bringt .

Sofort bei Eröffnung der Kammer wird die sozialistische
Kammerfraktion neue Anträge aus Versassungsrevision ein-
bringen . Für den 30 . Juni wird ein außerordentlicher
Parteitag einberufen , um über die wirksamsten Mittel zu
beraten , damit dem allgemeinen gleichen Wahlrecht
zum Siege verhelfen werde.

Wir ersuchen euch zur Tagesordnung des Kongresses Stel¬
lung- zu nehmen, damit in seinen Beschlüssen der ein¬
heitliche Wille der gesamten Arbeiterklasse zum Ausdruck

8öbne ihrer Väter*
Roman von Max Kretzer .

55 (Fortsetzung .!
„Sie wissen doch , was ein Dilettant ist? " störte ihn

Tilius in seiner stillen Betrachtung .
Franz 'hustete überlegen . „Jcwiß doch . Tet sind ja

«den die Leute, die ick meine, verstehn Se . Unsere reichen
Jungens , die de meistenKnöppe haben. Die Zeitdotschläger.
Manchmal können -se ja auch schon älter sind . Und dann ,
verstehn Se , unsere vornehmen Damen , die Wohltätig¬
keitsschrauben, wissensSe , die nachheralloBraten verschwin¬
den lassen , die machen doch manchmal Festspiele, wonach
denn nischt mehr übrig bleibt für de Armen . Kenn ' ich
auch . Det sind die j a n z Ueberfahrenen . Aber am
aneisten die reichen Jungen , verstehn Se . Ja .

"

Jetzt , nachdem er warm geworden war , ließ er sich
gehen , und es erwachte in ihm die kleine Kanaille des früh
weif gewordenen Berliners , der sich glücklich bis zum Die¬
ner durchgeschlängelt hatte . Er fühlte sich gleichsam wie¬
der von diesem Milieu umsponnen, aus dem er längst
herausgewachsen war , das ihn aber lockte , mit seiner er¬
langten Gesellschaftskenntnis in derber Manier zu prah¬
len. Plötzlich vergaß er sich ganz und fragte , eingedenk
der boshaften , kritischen Anspielungen über Silvester :
„Sagen Sie mal , Sie helfen Wohl meinem Herrn so' n
bisken?"

„ Wobei denn? "
„Na , na — dabei eben .

" Er stockte und griente nicht
mehr , denn er sah dem Aermlichen an , daß er seine Worte
anders ausgelegt haben mußte . In der Tat -war Tilius
iplötzlich vom Sofa gesprungen und -stelzte eifrig durch
Las Zimmer , wobei er mit den Fingern knallte. Es ging
ihm etwas im Kopfe heruin , was er gar nicht ausznden -
'ken wagte . -Während er aber noch mit sich rang , ob er eine
-ganz bestimmte Frage stellen solle, trat Frau Schröpf
»mit dem Kaffee herein , den sie schwer auf einem großen
(Tablett trug , weil sie die größere Kanne genommen
chatte . Franz -zierte sich nicht mehr , dankte und -trank , denn
tfre fühlte sich .Plötzlich .zu Hause . . Wenn es -seinem -Herrn

hier so ging , konnte er sich wohl auch dazu herablassen.
Frau Schröpf platzte sich mitten aufs -Sofa , dem Diener
gegenüber : Tilius jedoch ritt wieder die Lehne und be¬
hielt Tasse und Untertasse in der Hand . Der Kaffee war
heiß, und so blies er ihn kalt und goß ihn schließlich in
die Untertasse, weil er nicht mehr viel Zeit hatte . Alle
drei sprachen nichts , denn sie merkten eigentlich jetzt erst ,
daß sie nicht zusammengehörten.

Gerade als Franz sich die Freiheit nehmen wollte,
nach einem einladenden Milchbrote zu greifen , schrillte
die alte Klingel draußen , die. man immer erst zweimal
anziehen mußte , bevor sie sich bemerkbar machte . Ep
schnellte in die Höhe, würgte den letzten Happen herunter ,
griff zu seiner Mütze und pflanzte sich erwartungsvoll im
Korridor auf . Aber sofort beruhigte ihn die Wirtin , die
hinaüsgegangen war und durch das Guckloch äugelte . „Sie
brauchen sich nicht zu ängstigen , es ist nur Fräulein, " -rief
sie zurück . An der Außentür tuschelte sie etwas , dann
trat sie nnt -Malva , die heute früher als fonft erschienen
war und rasch ihre Garderobe abgelegt hatte , ins Wohn¬
zimmer . Malva sagte zwar beim Vorbeigehen „ Guten
Tag " zu Franz , beachtete ihn aber nicht weiter , sondern
ging , empört über den Vorstoß Frau Schröpfs , durchs
Zimmer und winktes sofort Tilius zu sich heran . „Ich
begreife Sie gar nicht , wie sie sich so entwürdigen können, "
raunte sie ihm aufgeregt zu , während sie sich mit beiden
Händen das Haar an -den Schläfen festtupfte.

„ Aber liebes Lichtlein, es ist doch der Kammerdiener
Deines neuen Verehrers, " erwiderte Tilius leise , zwar
«bescheiden, -aber doch mit verhaltenem -Grimm .

-Malva lachet kurz auf . „Ach , Du liebe Einfalt Du ,
die sich Dichter nennt . Du hast in Deinem Leben noch
keinen Kammerdiener gesehen , Du rückständiger Mensch
in der Kultur .

"
„Wie soll ich auch ! Mich empfangen noch keine großen

Herren, " spottete Tilius demütig .
Frau Schröpf trat zu ihnen mit der Frage , was deim

los sei .
„Einen Diener läßt man in der Küche warten , man

setzt sich aber nicht mit ihm zu Tisch, " gab ihr Malva
noch .immer entrüstet , zurück .
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Dci

Seite £
kommt, und deren Durchführung mit allen Kräften und
strenger Disziplin erfolgen kann.

Bis dahin laßt eure Begeisterung nicht abkühlen, bereist.,euch daraus vor , eure Vertreter im .Parlament in ihrem Kampf,um die politische Gleichberechtigung mit allen Kräftes
zu unterstützen. Gleichzeitig aber mahnen wir euch im eigenste,Interesse unserer guten Sache : Verliert nicht eure Kaltblütig,keit , erinnert euch an Pourbaix ; laßt Provokationen ,mögen kommen, woher immer sie wollen , unbeachtet; hütet euchdie Sache der Reaktion zu fördern , die nur zu gern unsere A?.
wegung im Blute ersticken möchte.

Der Wille der Majorität de ? Landes ist durch vjx
Privilegs er ten des Pluralwahlrechts gefälscht worden.-St schwören , nicht eher zu ruhen und zu rasten , bis mitdas gleiche Wahlrecht errungen haben.

Der Generalsekretär der Arbeiterpartei ."
Der Bürgermeister von Brüssel erließ ausdrücklich ein Ver¬bot aller Ansammlungen und Manifestationen auf der Straß ?,weil angeblich in zwei Vorstädten Attentate auf Kirchen berufet

worden sein sollen . In Brüsseler Parteikreisen vermutet mans
daß die Walloni nicht ruhig bleiben werden, da in diesem Test
des Landes die Antiklerikalen Drciviertel der Bevölkerung aus
machen .
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Aus dem schwärzesten Bayern .
Man schreibt uns :
Für das uneheliche Kind der Therese K. in Mann ,

heim war der in Bayern wohnende Großvater des Ätn.
eds als Vormund bestellt worden, und das Kind war bei
ihm untergebracht . Einige Zeit später verheiratete sich die
Mutter und verlangte nun -ihr Kind zurück . Dch
Amtsgericht Dachau wies sie ab , zunächst mit bet
Begründung , daß das Kind bei dem Vormund befsh
nntergebracht sei ; denn die Mutter und ihr Mann seir»
durch ihren Beruf als Hausierer häufig nicht zu Hause unj
könnten deshalb das Kind nicht genügend überwachen . 2k
Frau holte sich nun ihr Kind nach Mannheim und sich
in einer Eingabe an das Amtsgericht Dachau Vortrages
daß die Bedenken des Amtsgerichts hinfällig seien ; dev,
die Mutter bleibe jetzt zu Hause bei ihrem Kinde und fe
gleite ihren Mann nicht mehr auf seinen Geschäftsgängen .
Jetzt aber enthüllte das Kgl . Bayerische Amtsgericht
Dachau die wahren Gründe für seine Widerstand. Dsi
Ehemann war schon einmal verheiratet gewesen uni
geschieden worden . Deshalb soll der Familie d
Kind nicht anvertraut werden. Hier folgt der Beschluß
Amtsgerichts Dachau, ein wertvolles Beweisstück dafü
wie weit wir in Bayern unter der Herrschaft des staass
feindlichen Klerus gekommen sind :

B . V. Nr . 42/1906 . Dachau, 81 . Mai 1912.
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K . Amtsgericht Dachau .
An Herrn Rechtsanwalt Dr . Ludwig Frank in Mannheim

Betreff : Vormundschaft über Elsa Maria K . , unehelich,
Kind der Therese K . in Mannheim .

Gemäß § 1666 -B. G .-B . wurde -durch diesgerichtlicho
Beschluß von: 16. September 1911 angeovdnet, daß das Kuß
in der Obbut seines Vormunds zu belassen sei .

Die Kindsmvttcr hat das Kind mit Lift dieser Obi
entzogen ( § 235 R .-St .-G .-B . ) und will nun das Kind gez,
den Willen des Bormunds und Großvaters behalten

DaS VormundscbafiSgkricht hat der Ki-ndsmutter m
Zuschrift vom 24 . Mai 1912 schon bckanntgegeben, -aß ’.i ft
dem strafgesetzwidrigen -Vorgehen der Kindsmutter nicht beuc
und auf Antrag des Vormunds die Zurückbringung des K:
des verlangt und eventuell mit polizeilicher Hilfe durchsüh

Es besteht für das Vormundschaftsgericht zurzeit kei
Anlaß , von den getroffenen Anordnungen - abzugehen, scho
mit Rücksicht auf die tief verletzten religiösen Gefühle dk
für das katholische Kind bestellten katholischen Vormund ?,
welcher nach eigenem Vorbringen und nach Brief der Kinds¬
mutter diese immer noch aufforderst ihren Ehemann zu ver¬
lassen. ( !)

Die gesetzlich gültige Ehe der Kindsmutter ist nach de«
durch 8 1588 B. G. - B . gedeckten kirchlichen Anschauungen dri
Vormunds ein Konkubinat und ehebrecherisches Verhältnis
weshalb Vormund im Zusammenhang mit früher gelteni
gemachten Beanstandungen auf Zurückführung des Kindei
besteht.

lieber d
in seiner g-
Zeug , das
tion und !
Antworten ,
jvaldmichel
befassen, se
im schwarz
den christli
Segens ,
voll zu tun
Disputierer
hon der ei
sich da wa-
die im wes
sorgen schc
senden sch
«weisen . 2
-folgende E

„So
ist nämli -
von der -
schäfte m
Darum :
Partei

Wir w

„Du bist und bleibst doch immer Dame, " wandte
Tilius wie winselnd ein , da -er stets unter ihrer Ueber
macht litt und sich überdies ärgerte , wieder einmal eim
gesellschaftliche Blöße gezeigt zu haben.

„Gott sei Dank, " erwiderte sie kurz und erhob das
Haupt .

„Aber sei versichert, es geschah nur aus Unwissenheit,
nicht um mich ihm gleichzustellen . . . .

"
„Das weiß ich , lieber Tilius, " sagte sie rasch versöhn

und reichte ihm die Hand . „Du leidest eben immer untei
iTvinem Mäntelchen . Wann wirst Du einmal darüber
hinauswachsen?"

„ Und Dich scheint diese Ueberraschung gar nicht mal
aufzuregen ? Es ist -doch gewissermaßen ein Ereignis
einen Wohnungsgenossen sich plötzlich -so entpuppen zu
sehen . 'Wenn mich nicht alles täuscht . . . ."

Sie ließ ihn nicht ausreden , hob die Schultern - und
sagte kurz : „Mir gar keine Ueberraschung, Du kennst eben
die Menschen -nicht .

" Danach ließ sie ihn stehen und
rauschte hinaus , vorbei an dem Diener , der wieder -herein-
gekommen war und sie groß und giftig ansah, denn- dürft
-die offenstehende Tür hatte er ihre abfällige Bemerkung
über sichg ehört . Aber unwillkürlich machte er ihr Platz:
denn er fühlte das Stückchen „Herrschaft" heraus , das
keinem dienenden Geist entgeht , sobald er sich danach be¬
handelt sieht .

„Ist sie das ? " fragte er unverschämt Tilius , in der
Meinung , man müsse ihn verstehen , denn sofort brachte ei
in Gedanken Malva mit seinem Herrn zusammen. Sie
hatte so etwas , -was nicht zu den Uebrigen gehörte, das
sagte ihm sein Wittern und sein Auge.

Tilius verstand ihn nicht . „Das , das ?" äffte -er
ihm nach , nun aus -sich heransgehend . „Mann , was er¬
lauben Sie sich? Was meinen Sie eigentlich?"

„Ich wollte nur fragen , ob Herr Trost das Fräulein
kennt ! " stammelte er eingeschüchtert .

„Natürlich kennt Ihr Herr das Fräulein , und sie ihr
auch," erwiderte Tilius kopfschüttelnd . „Ist dabei etwas
Sonderbares ? "

„ Nee , nee," -stotterte Franz wieder, zog . aber s-eüne
Schlüsse daraus ,
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Nun hat Kindsmutter in Zuschrift vom 25 . Mai 1912

Erklärt , sie erkenne den Beschluß vom 29 . September 11 nicht

«n und lasse sich das Erziehungsrecht absolut nicht entziehen.
Da diese Erklärung als Beschwerde gegen den Beschluß

jcs Vormundschaftsgerichts gemäß § 19/20 Fr . G . Gs . auf¬

gefaßt werden kann, ergeht Anfrage , ob die Akten an das

Seschwerdegericht vorgelegt werden sollen oder nicht .
Der k. Oberamtsrichter : igez .) Kreichgauer.

Wir zweifeln nicht daran , daß unsere Freunde im
bayerischen Abgeordnetenhaus Gelegenheit
Nehmen werden, den Fall zur Sprache zu bringen . Tie

«nerhörte Beschimpfung , die hier einem Ehepaar von
einem fanatisierten Vormund mit richterlicher Unterstütz¬
ung angetan wird , beweist aufs neue, wie notwendig der
unermüdliche Kampf gegen das herrschsüchtigc Zentrum ist .

Der skandalöse Fall , daß in einer richterlichen Ver¬
fügung eine gültige Ehe als „ K o n k u b i n a t u n d ehe¬
brecherisches Verhältnis " bezeichnet wird , hängt
E zusammen mit der neuen konservativen und klerikalen
Tendenz, die Macht der reaktionären Einzelstaaten , also
Preußens und Bayerns , zum Nachteil der Reichs -

zcsetzgebung zu stärken. Das Berliner Junkerpar¬
lament beschloß den Hausknechtsparagraphen
seiner Geschäftsordnung, unbekümmert um das entgegen¬
stehende Verbot des Reichs st rafgesetzbuchs . Ter
schwarze Ritter v. H e r t l i n g setzte , in schleunigem Miß¬
brauch seiner jungen Amtsgewalt , das Jesuitengesetz für
Payern außer Kraft , obwohl das Reichsgesetz noch be¬
stand : der kleine Amtsrichter von Dachau hat einfach
diese großen Vorbilder nachgeahint. Zwar wäre es
seine Pflicht , die Gesetze des Reichs zu achten und zu
schützen , auch die Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs
über die Ehe. Er zieht es aber vor , in der Praxis sich ein
besonders bayerisches katholisches Eherccht
zu erfinden, — und so kommt er zu dem Satze, daß eine
Frau, die einen geschiedenen Mann heiratet , in einem
^ehebrecherischen Verhältnis " lebt. Eigentlich
wäre es ja Sache des Reichskanzlers , die Ausfüh¬
rung der Reichsgesetze zu überwachen. Aber er überläßt
diese Aufgabe in heikein Fragen gern den sozialdemokrati¬
schen Fraktionen der Landtage und des Reichstags. Viel¬
leicht wird es auch diesmal so kommen .

Badische Politik.
„Die uneinigen Sozialdemokraten ."

Ueber dieses Kapitel spintisiert der „ Bad . Beobachter "
in seiner gestrigen Nummer . Es lohnt sich nicht , über das
Zeug , das auf Mißstimmungen in unserer Reichstagsfrak¬
tion und die Streitigkeiten in Württemberg abhebt, zu
antworten . Nur so viel sei gesagt, daß der Zeitpunkt
jvaldmichelseits , sich mit Differenzen anderer Parteien zu
befassen, sehr schlecht gewählt ist, wo es doch augenblicklich
im schwarzen Lager drunter und drüber geht wegen des
den christlichen Gewerkschaften verweigerten päpstlichen
Segens . Die Schwarzen , die augenblicklich alle Hände
voll zu tun haben, den Unmut im christlichen Pferch wegzu¬
disputieren , wollen natürlich die Augen der Oeffentlichkeit
Von der eigenen Palastrevolution ablenken und schwafeln
sich da was zusammen von „uneinigen Sozialdeniokraten " ,
die im wesentlichen gerade jetzt durchaus einig sind . Dafür
sorgen schon die andern . Nur eine Frechheit des betref¬
fenden schwarzen Skribifares müssen wir noch zurück¬
weisen . Derselbe leistet sich am Schluß seines Ealoborats
folgende Sätze :

„So geht der Streit hin und her ; die Sozialdemokratie
ist nämlich innerlich hohl ; sie lebt nur noch von Agitation und
von der Hetze. Damit kmm sie freilich noch lange gute Ge¬
schäfte machen , solange, als die Dummen nicht aussterben .
Darum : Aufklärung ! muß es immer wieder heißen und die
Partei der Dummen wird zusammenschmelzen."

Wir wollen nicht auf das gleiche Niveau herabsteigen
und von der Zentrumspartei allgemein als der Partei der
-Dummen oder der Simpel sprechen , obgleich im
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Eine Weile sagten sie nichts mehr , bis plötzlich Malva
«urückkehrte und wieder Leben hereinbrachte. Tenn sofort
Ifragte Tilius mit Absicht , um ihr gewissermaßen Sil¬
vester als einen Menschen mit allerlei Hintergedanken zu
Entlarven . „Ihr Herr hat wohl sonst viel Verkehr? "

Wartet nur , Ihr sollt die Platze kriegen, dachte
Franz . „Einigermaßen, " tönte er los , indem er sich nun
die Sprechweise eines wohlerzogenen Dieners gab . „Wir
/können durchaus nicht klagen, ganz und gar nicht . Ein
paar Grafen und ein Prinz sind darunter , abgesehen von
den übrigen hohen Herrschaften.

"
. ' „Ein Prinz , ein Prinz ! was fegt man bloß," rief
Frau -Schröpf aus und schlug die Hände zusammen. „ Ein
richtiger Prinz ?"

Franz nickte gnädig . „Sein Vater ist sogar regieren¬
der Fürst, " log er tapfer hinzu . Und sein weißes Gesicht
mit dcn Fuchsaugen ging zu Malva . als wollte er ihr
zuLufen : „Hörst Tu das , mein Täubchen? Tu bist in
seine Hände geraten .

" Trotzdem wagte er nicht mehr,
sich an den Tisch zu setzen, weil er ihre offene Zurecht¬
weisung befürchtete .

(Fortsetzung folgt .)

Klei««; fcuilleton.
Serritt deutscher Chemiker . Ter Vorsitzende desVereins deut¬

scher Chemiker, Geh . Regierungsrat Prof . Tr . D u i s b e r g ,
tritt nach zehnjähriger Tätigkeit zurück . Er hat seine frühere
Stiftung für .Forschungszwecke von 30 000 auf 60 000 Mt . er¬
höht . Dr . Fritz Hof tu « nn (Elberfeld ) erhielt für die Her¬
stellung des künstlichen . Kautschuks die von Geheimrat Tuis -
»berg gestiftete Emil Fischer-Medaille sowie die Zinsen der
Dulsberg -Stiftung .

Samstag , Den *8 . Juni 1912. Seite £

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 8 . Juni . A . 66 . „Hamlet , Prinz von Dänemark",

Trauerspiel in 5 Akten von Shakespeare. Anfang 7 Uhr,
Ende gegen Mt Uhr .

Sonntag , 9 . Juni . B . 65 . Zum erstenmal : „ Oberst Ehabert",
Musiktragödie in 3 Akten , Text frei nach Honore de Balzacs
Eomtesse a deux maris " und Musik von Hermann Wolfgong
von Waltershausen . Anfang 7 Uhr, End : gegen %10 Uhr .

Montag . 10. Juni . A . 67 . „Tie Rabensteinerin "
, Schauspiel in

4 Akten von Wildenbruch. Anfang M>8 Uhr , Ende 10 Uhr.

Hinblick auf deren blinde Mitläuferschaft und deren Politik
des Volksverrats auf allen Gebieten , Veranlassung dazu
genug geboten wäre . Wir wollen unfern Lesern nur zei¬
gen , wie „nobel" und „edelgesinnt" die Zentrumsjourna¬
listik ist, besonders wenn ein Kaplan scheert, leimt und
schreibt .

Amtlich bescheinigtes Wahlunrecht.
Das Großh . Badische Statistische Landesamt hat , wie

bereits besprochen , ein Sonderheft mit den Ergebnissen der
letzten Reichstagswahl herausgegeben . Der Leiter des
Statistischen Landesamts hat in der Einleitung zu der
Wahlstatistik auch Berechnungen ausgestellt über die Ver¬
tretung Badens im Reichstage, wenn statt des geltenden
ein Proportionalwahlrecht zur Anwendung gekommen
wäre. Er hebt in Verfolg dieser Berechnung hervor, daß
der konservativ-klerikale Block 5 , die Nationalliberalen 5 ,
die Sozialdemokraten 4 Mandate zu fordern gehabt hät¬
ten . In Wirklichkeit hat die Sozialdemokratie nur ein
Mandat erlangt , die Liberalen 6 und der rechtsstehende
Block 7 .

Hoffentlich hilft nun die badische Regierung , unter
deren Verantwortlichkeit das Statistische Landesamt
arbeitet , dafür sorgen, daß das bier festgestellte Unrecht so
bald als möglich durch Ein führ trug der Propor¬
ti o n a l w a h l aus der Welt geschasst wird.

Die Einführung der Zwangsarbeit .
Dem Vorgehen anderer Bundesstaaten folgend, beab¬

sichtigt die Regierung noch diesem Landtag einen Gesetz -
entw'urf vorzulegen , wodurch diejenigen , welche selbst oder
deren Angehörige aus Mitteln der öffentlichen Armen¬
pflege unterstützt werden , auch gegen ihren Willen auf An¬
trag des Armeuverbaudes durch Beschluß des Bezirksrats
für die Tauer der Unterstützuugsbedürftigkeit zwangs¬
weise zur Arbeit an gehalten werden können .
Diese Vorschriften sollen auch gegenüber dem Vater eines
unehelichen Kindes Anwendung finden. Ter Arderts-
zwang kann durch Unterbingung in eine von den Arinen-
verbä . ' den zu unterhaltende Arbeitsanstalt oder unter
Umständen auch ohne Unterbringung in eine geschlossene
Anstnlt tTlesbauarbeiten , Forstarbeiten , Straßenreinigung
und dergleichen ) vollzogen werden. Die Arbeitsanstalten
können au die bestehenden Kreispflegeanstalten oder an
die Ortsarmenhäuser angeschlossen werden. Um jede Un¬
billigkeit und Härte auszuschließen, soll der Arbeitszwang
keine Anwendung finden , wenn die Unterstützungsbedürf¬
tigkeit durch vorübergehende Umstände veranlaßt ist und
er soll ausdrücklich ausgeschlossen werden, wenn der Un¬
terstützte nach dem Maße seiner Leistungsfähigkeit zur
Ernährung seiner Familie beiträgt .

„Alte Erinnerungen ".
Ter „Bad . Beobachter" bringt in seiner gestrigen Num-

nier einen rührseligen Bericht über die Einweihung der
neuen kath . Kirche in Ti n g I i n g c n . Es heißt da am
Schluß :

Auch in den Augen von Männern sah man Perlen der
Freude glänzen , weil Tinglingen wieder ein katholisches
Gotteshaus hat . Das Festessen war dann im „Hotel zum
Bahnhof "

, wobei sich eine eigentümliche Wiedererkennnngs -
sz -.ne avsviclte . die wir dock kurz beruhen müsien. Herr
Geist, . Rat Hennig , welcher zurzeit den Hochw. , Herrn Wc - h-
bischof im Kapitel begleitet , erzählte jeweils mit Vorliebe,
wie er , ehemaliger Pfarrverweser von Taxianden , in den
ersten Tagen des siebziger Krieges verhaftet und auf einem
Wagen nach Karlsruhe transportiert wurde . Wie sich schließ¬
lich herausstellte , geschah dies wegen eines Zeitungsartikels ,
in welchem verleumderischer Weise dem Herrn Pfarrverweser
vorgeworfen wurde , er hetze die G .e titciniic Daxlan
Öen gegen das Militär auf . (Ein Lehrer eines Nach
barorts mußte dann wegen dieses Artikels vier Wochen brum
men ! ) Bei den katholischen Stiftungsräten nun , welche am
Festessen teilnahmen , war auch ein Bauersmann , geziert mit
dem eisernen Kreuze . Etwas beklommen bekannte dieser beim
Festessen : „Herr Geistlicher Rat , ich bin jener Feldgendarm ,
ber Sie in Daxlanben verhaftet hat !" Und siehe da , die
alten Erinnerungen wachten wieder aus.

"

Ja , die „alten Erinnerungen "
. Die katholische Geist

lichkeit von dazumal , die mit einem Auge nach Paris
schielte, stand allgemein im Geruch , daß sie das Volk gegen
das preußische Heer und die damalige Staatsautorität
„ anshetzt "

. Die Klerisei war eben ans die lutherischen
Preußen schlecht zu sprechen und hat cs im geheimen lieber
niit dem damals durch und durch klerikal verlumpten
Frankreich gehalten . Sie glaubte unter der w e st I i ch e n
Sonne ihre Birnen , eher reifen zu sehen wie unter der
nördlichen . Mittlerweile hat sich allerdings das Blatt
gewendet. Die kath . Geistlichkeit hetzt heute nicht mehr
gegen das Militär und die Staatsautorität , sondern Haupt
sächlich gegen die Sozialdemokratie , weswegen
allerdings heute keiner inehr von eikiein Gendarinen der
haftet , sondern selbst mit Orden und Ehrenzeichen bedacht
wird . Sie spricht heute nur mit einem Fluch zwischen den
Zähnen von Frankreich , der ältesten und ehemals liebsten
Tochter der Kirche , nachdem sie gesehen hat, daß ihr Ge¬
schäft unter der preußischen Reaktion sogar noch besser
blüht , wie unter einer katholischen Dynastie. Heute spie¬
len sich die Herren als die treuesten Stützen von Thron
und Autorität auf . So ändern sich die Zeiten . Alte Er -
innerunaen !

ErzieWN md IWrge statt Strafe!
Der Jugendfürsorge wird in neuerer Zeit allgemein ein

erhöhtes Interesse entgegengebracht. Dieses Interesse wendet
sich insbesondere auch der Kriminalität der Jugendlichen zu.
Ta ist nun erfreulicherweise nach der neuesten Statistik ein er¬
heblicher Rückgang zu verzeichnen . Die Gesamtsumme der straf¬
rechtlichen Verurteilungen sank im deutschen Reiche im Jahre
1909 aus 538 603 gegenüber 640 083 des Vorjahres ; die Ver¬
urteilungen der I u g e nd l i ch e n von 54 692 auf 49 689 .
Die Kriminalitätsziffer ist damit bei den Jugendlichen um
18,9 Prozent gegen das Jahr 1902 und um 20,1 Prozent gegen
1906 zurückgegangen.

Dieser Rückgang , der nicht zum wenigsten auf die Wirkungen
und wirtschaftlichen Erfolge der Arbeiterorganisationen zurück¬
zuführen sein dürfte , könnte ein noch größerer sein , wenn die
Jugendfürsorge eine noch bessere sein würde. Wie oft werden
Jugendliche vor den Strafrichter gebracht , die in ein Erzieh¬
ungsheim oder in eine Heilanstalt gebracht werden müßten .
Diese Ansicht wird bestätigt in einem längeren Artikel der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "

, in dem schließlich die
interessanten und wichtigen Fragen aufgeworfen werden : „Sind

tatsächlich , um bei dem einen Jahre zu bleib-en . die 49 889 veb
urteilten Jugendlichen des Jahres 1909 für ihre Handlungen
voll verantwortlich gewesen ? Mußten sie unbedingt alle vom
L-trafrichter abgeurteilt werden , oder gehörte nicht ein großer
Teil von ihnen vielmehr den : Arzt , insbesondere dem Psychiater ,
anstatt dem Richter, überwiesen ? Wird nicht in zahlreichen
Fällen das Begehen der strafbaren Handlung viel weniger au?
bewußt rechtswidriges Handeln , als auf einen durch geistig«!
Minderwertigkeit bedingten Hang zum Schlechten zurückzu-
führeu sein ? "

Tos Regierungsblatt bejaht diese letztere Frage unbe¬
dingt und bemerkt dann :

„ Es ist hinreichend bekannt , daß unter den Fürsorge¬
zöglingen sich ein hoher Prozentsatz geistig Minderwertiger
befindet. So wurden 1989 in einer Berliner Anstalt 58 L
vom Hundert der Zöglinge als minderwertig befunden ; in
der Anstalt Kaiserwerth fand man 1900 rund 70 vom Hun-
dert , in Hannover 37 voni Hundert , in Westfalen ea . 70 vom
Hundert , in Brandenburg ea . 60 vom Hundert , in Pommern
ca . 50 von: Hundert geistig nicht normale Zöglinge. Wenn
nun auch zuzugeben ist, daß die Fürsorgezöglinge den körper¬
lich und geistig schtvächsten Teil unserer Jugend darstellen ,
mithin unter ihnen besonders viele solcher unglücklichen
Existenzen zu finden sein werden , so wird man doch nicht irre
gehen , wenn man unter anderen Minderjährigen , insbeson¬
dere solchen, die strafbar geworden sind, geistig defekte ver¬
mutet . Bei der schulärztlichen Untersuchung der Berliner
Gemeindeschüler hat sich beispielsweise ein Satz von 10 vom
Hundert als geistig minderwertig erwiesen, und Herr Ge¬
heimrat Ziehen hat nach einer kürzlich erschienenen , äußerst
lehrreichen Schrift über die Erkennung - der psychopathischen
Konstitutionen und die öffentliche Fürsorge für psychopathisch
veranlagte Kinder „allein in der Klinik und Poliklinik für
Nerven- und Geisteskrankheiten in der Charitee , z. B . im
Jahre 1910 wieder 201 ■Kinder beiderlei Geschlechts gesehen,
die an einer solchen psychopathischen Konstitution leiden und
die er mangels einer geeigneten Anstalt ohne Hilfe ihrem
Schicksal überlassen mußte .

"
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " kommt über diese

Elendsziffern schließlich zu der Anklage:
„ Daraus möchten wir schließen , daß unter den fast 50 000

verurteilten Jugendlichen des Jahres 1909 ein hoher Prozent¬
satz geistig nicht normal war . Alle diese Kinder gehören aber
nicht vor den Strafrichter , am allerwenigsten etwa ins Ge¬
fängnis . Für sie muß Staat und Gemeinde auf andere
Weise sorgen . . . Daß der Kriminalität der Jugendlichen,
speziell der geistig Schwachen, gegenüber das System der Ver¬
geltung und der Strafe versagt , hat man zum Glück seil
langem erkannt und ist daher immer mehr dazu iiberge -
gangen, an Stelle der Bestrafung dos Prinzip der Erziehung
und Besserung zu setzen. Tie schwierigste Aufgabe steht uns
aber noch bevor, Mittel und Wege zu finden , auf denen
in zlveckmätziger Weise diesen letzterwähnten unglücklichen
Jugendlichen geholfen werden kann .

"
Die Rhängel sieht man also, doch die Mittel und Wege fin¬

det man nicht , will man nicht finden , weil es hierbei am Gelde
mangelt , das für unkulturelle Zwecke gebraucht wird.

Hus der Partei .
Die für morgen, Sonntag , 9. Juni , vormittags 10 Uhr,

nach Karlsruhe einberusene Konferenz der Ortsver¬
einsvorsitzenden findet nicht im „Auerhahn", sondern in der
„Deutschen Eiche " ( Augartenstr . 60 ) statt.

Das Parteisekretariat : O. Drinks .

Der „Fall Lanbsbcrg " . Der neue ReichstagSabgeordnete
für Magdeburg , Genosse Landsberg , war beim Reichstagsschluß
während des Kaiserhochs entgegen dem Brauch unserer Fraktion,

)den Saal schon vorher zu verlassen, allein zurückgeblieben . Von
verschiedenen bürgerlichen Blättern wurde das gebührend ausge-
schlachtet und auch eine Reihe Parteiblätter richteten heftige
Angriffe gegen den Genossen Landsberg , wobei sie wohl nickt
darau dachten , daß auch schon vor Jahr und Tag sozialdemo¬
kratische Abgeordnete während des Kaiserhochs im Sitzungssaale
verblieben waren , was danach noch Anlaß zu einer grundsätz -
licheir Jmmunitätsdebatte gab , da die Berliner Staal 'sanwal :-
schaft jene Genossen wegen Majestätsbeleidigung belangen
wollte . Daß Genosse Landsberg taktisch klug gehandelt hat , ver¬
mögen auch wir nicht einzusehen. Ob aber , eben mit Rücksicht
ans den oben erwähnten Vorfall , der Anlaß jetzt dazu angetan
war , einen „ Fall Landsberg " für die Partei zu konstruieren ,
wollen wir dahingestellt sein lassen , da doch ohne weiteres anzu¬
nehmen ist, daß Genosse Landsberg , der sich übrigens persönlich
zu der Angelegenheit bisher nicht geäußert hat , wohl leine mon¬
archistische Demonstration beabsichtigt hatte . Diese unsere Auf¬
fassung, die uns auch bewog , bislang von dem „ Fall Landsberg"

keine . Notiz zu nehmen, wird nunmehr bestätigt durch folgende,
in unserem Magdeburger Parteiblatt veröffentlichte

Erklärung :
Vorstand und Ausschuß des Sozialdemokratischen Vereins

Magdeburg haben den Genossen Landsberg über die Gründe
gehört, die ihn veranloßten , beim Reichstagsschluh im Saale
anwesend zu bleiben und das Kaiserhoch stehend anzuhören.

Auf Grund eingehender Aussprache erklären die beiden
Instanzen übereinstimmend : Es unterliegt nicht unserer Be¬
urteilung , ob das Verlassen des Saales beim Reichstagsschluß
die einzige der Größe der Fraktion würdige Demonstration
gegen das byzantinische Kaiserhoch sei . Wir halten es aber
für notwendig — indem wir anerkennen , daß Genosse Londs-
berg mit seinem Verbleiben im Saal keine monarchische Hul¬
digung beabsichtigt hat — , erneut zu betonen, daß als eine der
wichtigsten Vorbedingungen unserer Erfolge die Geschlossen¬
heit unserer Aktion anzusehen und ans diesem Grunde im
Interesse der Partei das einseitige Vorgehen unseres Abge¬
ordneten zu bedauern ist.

Gleichzeitig weisen wir die Unterstellung in auswärtiger
Parteiblättern , daß Genosse Landsberg sich bereits im .Wahl¬
kampf als „Vernunftmonarchist " bekannt habe, als eine Be¬
leidigung der Magdeburger Parteigenossen und ihres Abge¬
ordneten entschieden zurück .

Für den Vorstand : Für den Ausschuß :
F . Klühs . O . Frenzel.

Kommunalpolitik.
Urkundenfälschung auf einem Bürgermeisteramt . In der

rheinischen Stadt Mayen spielte sich dieser Tage ein aufsehen¬
erregender Beleidigungsprozeh ab . Der Angeklagte , ein Schuh-
machermeister, wurde wegen formaler Beleidigung des Bür¬
germeisters von Mayen , Schäfer , zu 50 Mk . Strafe ver¬
urteilt . Es wurde aber durch die Aussagen der Zeugen fest -
gestellt und im Urteil ausdrücklich niedergelegt, daß ans dem
Bürgermeisteramt Urkunbensälschuagen vorgekommen sind.

) t!v i

' i*

Zeugen erklärten , daß die in gewitzen Zusammenlegungsakten
vorhandenen Unterschriften ihrer Namen von ihnen niemats
gegeben worden und es ihnen unerklärlich sei, wie sie in die
Akten hineingekommen seien ; andere Unterschriften waren nur
für ein , begrenztes Gebiet , nicht für einen ganzen Ort gegeben
worden, fanden sich in den Akten aber als für den letzteren ge,-

aeben vor . Das Gericht konnte die Sache nicht völlig aufklären.



SkUe'4.
j*1 der frühere Bürgermeistersekretär , jetzige BürgermeisterBasten , sein Zeugnis verweigerte, da er sich andernfalls derStrafverfolgung aussetze . Zu dieser Zeugnisverweigerung hatteihm zugegebenermaßen der „ beleidigte"

Bürgermeister Schäfergeraten . Das Gericht nahm indes an, daß Bürgermeister<schafer dennoch
^

mit den Urkundenfälschungen nicht einver¬standen gewesen sei, diese vielmehr von dem Bureaupersonal ,.insbesondere dem damaligen Bürgermeistersekretär Basten, vor-gcnvmmen worden seien. — Da das Verfahren gegen den Bür¬germeister Basten unvermeidlich geworden ist, wird man wohlnoch weiteres erfahren .
Malsch , 6 . Juni . Der hiesige Gemeinderat beschlost, amSamstag , 18. Juni , den schon längst gewünschten Wochenmarktzu eröffnen . Die Einrichtung ist sehr zu begrützen , denn sieliegt sowohl im Interesse 'des kaufenden Publikums , wie auchder Landwirte , denen der raschere Absatz ihrer Produkte da¬durch erleichtert wird . Markttage finden Mittwochs und Sams¬tags statt .
Waldshut , 6. Juni . Nachdem die Stadtgemcinde vor eini¬gen Monaten mit dem Kraftwerk Laufenburg einen Vertragabgeschlossen hatte auf Lieferung von elektrischem Strom , beab¬sichtigt jetzt die Stadtgemcinde Wakdshut eine UebcrlandzentralcHu errichten, uim die umliegenden Stadt - und Landgemeindenmit elektrischer Kraft und Licht zu versehen . In Zukunft soll dieKraft von Laufenburg bezogen , zunächst nach Waldshut ge¬leitet und vom hiesigen Elektrizitätswerk an die umliegendenGemeinden abgcführt werden. Diese Angelegenheit beschäftigte.kürzlich den Bürgerausschuh , der dem Vertrag mit dem Kraft¬werk Laufenburg zustimmte. Wie verlautet , soll die Erbauung ,der Ueberlandzentrale einen Kostenaufwand von zirka 300 000Mark erfordern . Vorläufig bewilligte der Bürgerausschuss einen'

Teilbetrag von 100 000 Mk.
. k . Achjermj, 7 . Juni . Boi der heute stattgefundenentÄahl zum Birrge-rausschüß für die Klasse der Niederstbe-steUerten wurden abgegeben für die Listen der freien Ge¬werkschaften auf 6 Jahre 83 Stimmen und üuf 3 Jahre82 Stimmen . Das Zentrum erhielt 101 bzw. 98 Stim¬men und die Liberalen , die sehr schlecht abgcschnitten ha¬ben , 56 bezw . 54 Stimmen . Die freien Gewerkschaftenund das Zentrum erhalten je 8, die Liberalen 4 Sitze.Kon 330 Wahlberechtigten haben 241 von ihrem Wahlrechtgebrauch gemacht . 4 Stimmzettel mußten als ungültigerklärt werden.

Soziale Rundschau.
Müllheim , 6. Juni . Hier erfolgte die Gründung einergemcinnützigen Gesellschaft für KIcinwohnungsbau . DasStammlbpital der Gesellschaft beträgt 20 OM Mk. Es sollenMur einstöckige Häuschen zum Preise von höchstens 70M Mk.Mir Aüsführung kommen .

GewerKscbaftlfcbM.
Eine erfolgreiche Lohnbewegung haben die im DeutschenTransportarbciterverband organisierten Konstanzer Fuhr¬leute und Hallenarbeiter zur Durchführung gebracht . In denbeiden gröhten Betrieben am Platze , der Güterbestätterei vonS c n g e r u . Butz und dem Fuhrhalter I . Thür wurde einTarifvertrag zum Abschluh gebracht, welcher dem Personal eineLohnerhöhung von 2—3 Mk. pro Woche, auherdem eine bessereRegelung der Arbeitszeit , Bezahlung der Ueüerstunden, Sonn¬tagsarbeit , Lohnzahlung bei Erkrankungen bis zu drei Tagen ,.wöchentliche Auszahlung des Lohnes rc . bringt . Wenn in Be¬tracht gezogen wird , dass vordem keinerlei bestimmte Regelungin den Betrieben bestanden hat, die Lohnzahlung und Lohnab¬züge vielfach willkürlichvom Arbeitgeber festgesetzt wurden , dannkönnen die dortigen Fuhrleute mit ihrem Erfolg , der ohne Streikerrungen wurde, wohl zufrieden sein . Die Verhandlungenwurden durch den Gauleiter mit den Unternehmern selbst ge¬führt . Auster den beiden genannten Unternehmern haben aufden Antrag des Verbandes hin noch verschiedene Kutscherei¬besitzer und Kohlenhändler , auch sonstige Fuhrwerksbesitzer ein«Lohnerhöhung eintreten lassen und beträgt nun der Mindestlohnfür Einspänner 22 Wii. , für Zweispänner 24 Mk . pro Woche,während früher 6 bis 8 Mk. mit Kost und Logis, oder 19—21Mark als voller Lohn bezahlt -wurde . Den Arbeitnehmern istcs freigestellt, sich auster dem Hause zu beköstigen , resp . zu lo¬gieren ; derjenige, welcher trotzdem beim Unternehmer in Kostü.nd Logis steht , erhält einen Wochenlohn von 13 Mk . als Ein¬spänner und als Zweispänner 14 Mk.Fm allgemeinen sind diese Löhne im Verhältnis zu denteueren Lebensverhältnissen noch immer recht bescheiden zunennen, wir müssen aber konstatieren, dah Konstanz noch diegrösste Mehrzahl von Fuhrbetrieben mit ihren Löhnen nicht ein¬mal obige Sätze erreichen, weshalb den Fuhrleuten dieser Be¬triebe nur anzuraten ist, sich gleichfalls ihrer Interessenvertre¬tung , dem Deutschen Transportarbeitevverband , als Mitgliedanzuschließen.

Zusammenschluss der englischen Transportarbeiter . Diejetzt tagende Jahreskonferenz der englischen Föderation derTransportarbeiter , der 27 Organisationen mit 260 000 Mit¬gliedern angehören, beschloss einstimmig den Anschluss an dieInternationale Transportarbeiterföderation . Der internatio »

Cbeater und IHusiR.
Hoftheater Karlsruhe .

Zur Erstaufführung :
»Oberst Chabert ",

Mufiktragödie in 3 Aufzügen.
Text CfteT nach Honore de Balzacs „ Comtesse ä deux maris ")und Musik von Herrn . Wolfgang v . Waltershausen .Der Oberst Graf Chabert, der in der Schlacht bei Eylauein Reiterregiment befehligte und Napoleon I . eigen heissenSieg errang , fiel und wurde mit so vielen anderen Tapferenin einem Massengrab beerdigt . Schnell drang die Kunde vonNapoleons Sieg bis noch Paris und auch Chaberts Heldentodwar bald im ganzen Lande bekannt. Des Obersten erst kurz-zuvor angetraute Gattin Rosine reichte bald darauf dem reichenPair und Grafen Ferraud ihre Hand zum neuen Bunde undschenkte ihm zwei Kinder , einen Knaben und ein Mädchen.Chabert aber war nicht tot ; mühsam hatte er sich aus demGrabe befreit und befand sich unbekleidet und erschöpft aufeiner öden, unbewohnten Schneeflüche. Eine Bauersfrau nahmsich seiner an, lobte und kleidet « ihn ; doch als er sich für Cha¬bert auSgab, hielt man ihn für einen Betrüger und setzte ihngefangen . Da er aber immer noch auf dieser Namensangabebeharrte , brachte man ihn auf mehrere Jahre in ein Irren¬haus ; erst als er zugab , ein Bettler zu sein , glaubte man anleine Genesung und gab ihm wieder die Freiheit . In Parismietet angelangt , suchte er zunächst den Advokaten Derville

aus, welcher auch zufällig derjenige seiner einstigen Gattin loar,um seine Ansprüche an seinen früheren Besitz, das -Schloss unddie Gattin , auf gerichtlichem Wege zu erlangen . So märchen¬haft auch die Aussagen des fremden , namenlosen Mannes dem
Advokaten Vorkommen mochten , sie wurden doch durch das Zeug,
jite '

seines Kanzleiübreibers Godeschal bekräftigt, der unter

_ Samstag , dm 8 . Juni 1912 .
_nale Sekretär Jvchade, welcher dem Kmqress beiwohnt, dankteden zahlreichen Delegierten im Namen seines Zentralkomiteesin herzlichen Worten für diesen bedeutungsvollen Beschluss.Aus dem Brauereigewrrbe . Atm 1 . Juni war die vierjährigeTarisdauer für die Brauereien von Rastatt und Gaggenauabgelaufen . Die Arbeiter haben den Tarif gekündigt und neueForderungen eingereicht. Da die Brauereien seit der Bierpreis¬bewegung dem Verband der Brauereien von Karlsruhe undUmgebung angehören, haben sie den Syndikus mit der Tarif -Verhandlung betraut . Nach dreimaliger Unterhandlung istimmer noch keine Einigkeit erzielt . Gegen eine zeitgemässeVerkürzung der Arbeitszeit setzen sie alle Hebel in Bewegung,obwohl die neueren Tarifabschlüste in der Umgebung schon eineArbeitszeit von 9 bis 9% Stunden enthalten . Sogar in O b e r-k i r ch besteht die 9 (4stündige Arbeitszeit für acht Monate imJahr . In Mühlacker wurde die 9l4stündige Arbeitszeit am1 . April eingeführt . Aber nicht nur in Punkto Arbeits¬zeit wollen dieRastatter die rückständigsten im Land« sein ,sondern auch die Lohnzulagen sind bis jetzt sehr minimale,wenn man bedenkt , dass einzelne Kategorien nach dem Vor¬schlag d^s Syndikus eine Aufbesserung von 10 bis 35 Pf . proWoche erhalten sollen . Tie Steigerung des Nahrungsmittel¬aufwandes betrug in Baden allein im Jahre 1911 1,49 Mk . ; ganzzu schweigen von den früheren Jahren . Dazu soll der neueTarif wieder auf vier Jahre abgeschlossen werden. TieBraucrciarbeiter von Rastatt und Gaggcnau haben aber keineLust, noch einmal eine vierjährige Hungxrkur durchzumachen .Man hätte doch erwarten dürfen , dass die Brauereien einiger¬maßen den Zeitverhältnissen Rechnung tragen würden, nachdemsie ja seit zwei Jahren die Bierpreiserhöhung in die Taschestecken und bereits renommieren , dass sie so und so viel tausendMark Lohnerhöhung gewährt hätten . Die Arbeiter hoben nochnichts davon gemerkt .

In den vorgestern stattgefundenen Versammlungen nahmendie Braucreiarbeiter von Rastatt und G a g g e n a u zu dembisherigen Ergebnis der Tarifuntcrhandlung Stellung undivurdc der Vorschlag des Syndikus als n n a nn e h m b a r er¬klärt und folgende Resolution einstimmig angenommen:Die versammelten Brauereiarbeiter von Rastatt undGaggcnau nehmen Kenntnis von dem Ergebnis der Tarif «unterhandlungcn und bedauern , dass die Brauereien so wenigEntgegenkommen zeigen , indem sie Lohnzulagen bis zu 10 Pf .pro Woche anbieten und auch von einer zeitgemäßen Rege¬lung der Arbeitszeit nichts wissen ivollen. Tie Versammel¬ten sind der Ueberzeugung, dass dies nicht der Ernst derBrauereien sein kann und erwarten daher, dass weitereUnterhandlungen stvttfinden , wozu die Brauereien selbst er¬scheinen . Ferner verpflichten sich die Versammelten , mit allenKräften für den Ausbau der Organisation cinzutreten undderen Ruf jederzeit Folge zu leisten, wenn die Wünsche derBrauereiarbeiter nicht berücksichtigt werden sollten .
Allschwil, 6 . Juni . Infolge erneut eingetretener Diffe¬renzen in der Schuhfabrik Allschwil ( Baselland ) istder Zuzug von Fabrikschuhmachern fernzuhalten .

Schweizerischer Lederarbeitrr - Berbanb
(Sektion Allschwil ) . -

Ms dem Laude.
Turlach .

— AuS der Gemeinderatssitzung vom 4 . Juni 1912 . DasStadtbauamt legt die Voranschläge für die Herstel¬lung der Strassen auf dem Lohe vor im Gesamtbetragvon ca . 130 M0 Mk. Es sind dies die Reichenbachstrasse , Ahorn-stratze , Wald - , Linden- nnd Birkenstraße . Der Betrag soll beimBürgerausschuß angefordcrt werden. Das Rektorat hat nun¬mehr in seiner Aufstellung die Zahl der Schulräume bezeich¬net , die das geplante neue Volksschulhaus an der verlängertenWilhelmstrasse enthalten , soll . Es sind dies 28 Lehr- und5 Nebenräume . Entwürfe für das Schulhaus sollen im Wegedes Wettbewerbes unter den hier geborenen , bezw . ansässigenArchitekten gewonnen werden . — Als städtischer Wag -m ei st er wird .der Zigarrenarbeiter Jakob Kunzmann be¬stimmt . —- Betreffs des Geländeerwerbs der Laitdhaus -baugesellschaft Bensheim a . d . Bergstraße sind mit dem Ver¬treter derselben erneut Verhandlungen geführt worden, wo¬nach der Gesellschaft nunmehr nur 180 Ar im Dornwäldelekäuflich überlassen werden sollen . Diese 180 Ar sollen aus demAllmendgenuss bereitgestellt werden. In Betracht kommen3 Acker- und 8 Wiesenlose.
Ettlingen .

— Sozialdemokratischer Verein . Die Parteigenossen wer¬den nochmals auf die heute SamStag abend in der „Blume"
stattfindende Versammlung aufmerksam gemacht .
Rastatt .

— Parteiversammlung . Heute abend halb 9 Uhr findet im„Anker" eine Parteiversamlung statt . Es gilt die letzten Vor¬bereitungen zur Wahlschlacht zur Bürgerausschußwahl zu tref¬fen. Es heisst jetzt : Heraus , auf die Schanzen ! Kein Mitglieddarf fehlen ! Aber auch sonstige Interessierte , insbesondereLeser unserer Preffe , die noch nicht den Weg zur Organisationfanden , sind höflichst eingeladen. Die Gegner arbeiten mitHochdruck und mit Mitteln , die uns nicht zur Verfügung stehen .
Chabert die Schlacht bei Eylau als Korporal mitgefochten hatteund ' Chabert sofort wketer als seinen alten , geliebten Oberstenerkannte . Rosine, ihrem einstigen Gatten gegenübergestellt,bestreitet , diesen Menschen je gekannt zu haben und bezichtigtihn des gröblichsten Betruges . Doch Derbille weiß sie mit listi¬gen Fragen zu fangen und klart sofort den im Glück schwelgen¬den jungen Gatten über die Unrechtmässigkeit seiner gegen¬wärtigen Ehe auf . Graf Ferraud verlangt von ihr beim.Haupte ihrer Kinder zu schwören , daß sie diesen Mann nichtkenne; aber diesen Schwur bringt Rosine nicht über die Lippen.Sie gesteht, dass dies Chabert und ihr einstiger Gatte sei unddass sie vor der zlveiten Ehe durch Briefe Kenntnis von seinemLeben hatte , worauf sich Ferraud vernichtet von ihr wendet .Rosine fleht Chaberts Großmut an , dass er um ihrer Ehre undihrer Kinder ehrliche Namen willen auf seinen Anspruch ver¬zichten und allem entsagen solle . Chabert will aber nicht ent¬sagen und so beschließt Rosine, mit Gift sich und die Kinder deröffentlichen Schände zu entziehen, was aber der Oberst ver¬hindert , indem er das Gift an sich nimmt und in der Brust¬tasche verbirgt . Erfahrend , daß Rosines Liebe ihm überhauptniemals anftichtig zuteil geworden war , zieht er den Tod einemso hoftnungsarmen „ Wieder-zum-Leben-kommen" vor ; abernicht wie eine „ Ratte " mit Gift , nein — durch einen ehren¬vollen , soldatischen Tod. Rosinens Glück wieder ausbüuenwollend, hinterläßt er die wenigen Zeilen : „ I ch h a b e d i eMaske des Grafen Chabert detrügerischer -weise angenommen - " und erschießt sich im Garten .Rosine, seine echte, große und tiefe Liebe erkennend, nimmtdas Giftfläschchen aus seiner Tasche , führt es rasch an dieLippen und stirbt an ihres Gatten Leiche mit dem letzten Ge¬löbnis der Liebe:

„JetztbinichDein — in alle Ewigkei t !"
W. Sch .
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gleichen . Der Wahltag kann und -mutz den Beweis liefern,auch die Arbeiterschaft Rastatts die Zeichen der Zeit verftghat und im Kampf um Erringung von mehr Rechten fürbedrückten Massen ihren ganzen Mann zu stellen weiß .Offenburg.

— Als Einigungsamt tritt am Dienstag , 11 . Juni ,Gewerbegericht in dem Streik bei der Zigarrenfabrik Ullmaurtd Fetterer zusammen.— Oberbürgermeifterwahl . Das Bezirksamt hat den %-min der Wahl vom 12. auf Samstag , 15. Juni , verlegt.— Billiges Fleisch . In einer großen Anzahl Städteman das dänische Fleisch mit Erfolg eingeführt . Auch in userem Stadtrat hat man sich schon damit befaßt . Es sch-'aber alles wieder in? Stocken geraten zu sein . Der ArbeiteStadrat Dreher möge die Sache einmal besser in Fluh nbringen suchen . '

Forchheim, 8. Juni . Der in .der Brauerei von Seldeneck mMühlburg als Bierführer beschäftigte ledige Josef Scho rb -hier verunglückte gestern 'dadurch, dass er, als das Pferd scherunter die -Räder fiel und sich schwere Verletzungen zuzog ,seine Ueberführung ins städtische Krankenhaus nötig macht
'

— Der 45jährige Arbeiter A. G . von hier wurde unter de ^Verdachte der -Blutschande verhaftet . Er soll sich an seiner setz-löjäbrigen Tochter vergangen haben . Möglicherweise Han ' *'
es sich auch um einen Racheakt der eigenen Kinder !Ettlingenweier , 7. Mai . Gar mancher, der dazu verrrrteÄist, des öfteren von Karlsruhe nach Rastatt oder umgekehrt, ei«Reise unternehmen zu müssen , fragt sich mit Recht , wie ko—-tes , dass bei der Station Bruchhausen seit etwa 3 Jahren der Wuzur Restauration ausgegraben ist und auch Baumaterial dolagert , ohne daß mit dem Bau begonnen wird ? Grösstenlev,hält man den Eigentümer für den schuldigen Teil und wenigschmeichelhafte Acußerungen über ihn sind sehr oft zu hören.Aber mit Unrecht. Unseres Wissens hat der Eigentümer ftf-enseit 1906, etwa 6mal um Genehmigung nachgesucht . Aber ohneErfolg . Jedesmal wurde dos Gesuch abschlägig verbeschicdenmit der Begründung , daß ein Bedürfnis nicht vo-Hpnden ist .Wir bezweifeln durchaus nicht, daß der BczirksraHstAicht nachbester Ueberzeugung handelt . Allein , wenn man anniinmt , daßauf der Bahnstrecke von Basel dis Mannheim keine Station mitsolchem Personenverkehr vorhanden ist, wie Bruchhauscn, ohn :in nächster Nähe eine Restauration zu finden, erhält man zuallerlei Vermutungen Anlaß . Kein Bedürfnis nach Ansicht de!Bezirksrats . Wir wollen ein Urteil darüber der Oeffcntlichkci !überlassen und nebenbei erwähnen , daß auf der Station Bruib-Hausen der Verkehr für 8 bis 6 Orte vor sich geht. Allein imFahre 1911 sind von der Station Bruchhausen mehr als 20 OOfiPersonen per Bahn abgereist, ohne die weit über hundert Ar¬beiter , welche ohnedies jeden Tag - bei der Station zu- und ab¬gehen. Selbstverständlich steigen dort auch eine stattliche An¬zahl Reisende aus , denn es ist ja bekannt, dah die hiesige Gegendvon Ausslüglern viel besucht wird . Diese Zahlen reden dochgewiss eine deutliche Sprache für das Bedürfnis einer Restau¬ration .

Bom Bodenser, 6. Juni . In den Anlagen auf der Römer,schanze am Hafen in Lindau hat sich aus bis jetzt noch un¬bekannter Ursache der 30 Jahre alte Advokat Dr . Watzik au-Innsbruck erschossen .

Aus der Stadt
* KarlSrnhe , 8. Juni.

Alt - und Oststadt.
Wir machen nochmals auf das morgen stattfinbendeGartenkonzert im Bu rgHofparten aufmerksam . Bei un¬günstiger Witterung findet 'dasselbe an einem späterenSonntage statt .

Der Arbeiterbilduugsveret »
begeht heute Samstag und morgen Sonntag sein 50jäh-riges Stiftungsfest . Heute abend findet im großen Fest-hallesaal ein Bankett statt , dem Sonntag nwrgen 9 Uhrder Festakt folgt , ebenfalls wieder in der Jesthalle , undnachmittags halb 4 Uhr gemütliches Beisammensein. Das-Programm ist sehr reichhaltig und dürfte alle Teilnehmer-vollauf befriedigen .

Zur Jubelfeier des Vereins hat Herr RechtsanwaltHeinsheinier , der Vorsitzende des Veveins, eine geschmack¬voll ausgestattete Festschrift herairsgegeben, auf derenInhalt wir bei Besprechung des Festes noch zurückkomi-men werden.
Russisch-preußisches aus Karlsruhe .

In der vorletzten Nummer unseres Blattes hatten wirunter der Spitzmarke „Echt russische Zustände in Baden" eineMitteilung des Deutschen Transportarbeiterverbandes ver¬öffentlicht, in der das Vorgehen von Karlsruher Schutz¬leuten gegen streikende Rheinschiffer und den Streikleitergeschildert wurde . Da diese skandalösen Vorgänge sich in un¬serem. engeren Heimatgebiete ab-spielten, und da es unsere e i n-hei mische Polizei war , die sich hier als Anwalt des Unter¬nehmertums aufgespielt hat , so müssen wir auf diese Angelegen¬heit nochmals zurückkommen . Der Sachverhalt ist kurz fol¬gender :
Einige Matrosen trafen den Schiffer Sellerbeck in Beglei¬tung eines Streikbrechrs . Die Matrosen forderten den Streik¬brecher auf , mit ins Streikloikal zu kommen . Der Dkann kamdieser Aufforderung nach. Die Streikleitung stellte die näherenUmstände über dessen Anwerbung fest. Der Mann wnrde mitEssen und Trinken versorgt und blieb im Streikbüro übernacht.Am nächsten Morgen ging der Mann auf das Schiff, um seineSachen zu holen, drei Matrosen begleiteten ihn . Der Streik¬brecher erklärte , daß er Landarbeiter sei und das Schiffs-Handwerk doch nicht erlernen könne , er wolle an Land Arbeitsuchen . Der Schiffer zahlte dem Manne auch ohne Widerredeseinen Lohn, worauf er und seine Begleiter das Schfff ver¬liehen.

Man muh gegenüber den hier geschilderten Vorgängen ent¬weder schon eine gewisse juristische Spitzfindigkeit entwickeln ,oder von einem fanatischen Gesetz und Recht verachtenden Ar¬beiterhass erfüllt sein, wenn man in diesem Verhalten und Vor¬gehen der Matrosen eine ungesetzliche Handlung irgend welcherArt erblicken -will. Was schert aber den Staat und seine Organ «Gesetz oder Recht, wenn sein Aushälter , das Kapital , be¬droht ist. Rücksichtslos brutal , Gesetz und Recht mit Füssen tre -tend zeigt er da seine Macht, — Obgleich dem Streikbrecher nichtdas Geringste geschehen war , verhaftete die Polizei zunjlchst de»ersten Schiffer, welcher den Mann auf der Straße angehaltenhatte, sodann sollte der Streikleiter selbst verhaftet werde« , derdie Feststellungen über die Anwerbung gemacht hatte . Auf dieEinwendungen der noch anwrsenden vier weiteren Schiffer,welche bezeugten, daß dem Arbeitswilligen absolut nichts ge¬schehen sei, telephonierte der Schutzmann kurzweg nach der Wacheund der Strrikleiter nebst vier der Schiffer wurden durch ?Schutzleute in Haft gefützrt ^ wo sie kratz derIntervention des Rechtsanwalts Marum nochsitze «.
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polnische Ausländer , dem zu Ehren die ganze Aktton

kommen wurde , wird wahrscheinlich höchst erstaunt ge-

- {Cin, als er sah , wie sehr die Polizei sich um ihn bemühte.

es ja früher wähl auch schon, aber wie ganz anders war

.Imals . Da wurde er gestupst, gepufft , angeschnauzt, hin-

-̂ ergejagt , auf Parken und Krätze untersucht und schließlich

Heimat abgeschaben . Er durste schaffen und schuften ,
^

sonst l>atte er das Maul zu halten . Nun auf einmal diese

IsLn« . Deutsche Arbeiter werden um seinetwillen verhaftet,

Schutzleute nehmen ihn unter ihre liebevolle Obhut ,

ihund stoßen ihn nicht, sondern getiten ihn freundlichst zum

k Untersuchungsrichter. Hoffentlich wird er aber nicht zu

nüttg , sanft könnte er bittere Enttäuschungen erleben,

diese Rücksicht - und zarte Anteilnahme gewetzt er nur , sa-

^ n Streikbrecher ist. Bon seinem Verdachte, Deuffchland
einmal

"ein Kulturstaat geworden, wird er sofort be-

\ sein , wie er kein Streikbrecher mehr ist . Als Streik -

genießt er in Deutschland eine Ausnahmestellung. Ta

ei die Ehren , die sonst nur hohen und höchsten Per -

chÄkeiten erwiesen -werden. Während er sonst unter Polizci -

iis abgeschaben wird, wird er jetzt unter Polizeischutz zu seiner

-î jtsstätte geleitet . Argwöhnisch achtet tic Polizei , ob sich
'
jemand aus dem „gewöhnlichen Volke " dem König Streik -

■ a« nähert oder gar eine „Audienz" bei ihm haben möchte.
'
die Polizei

' schießt und schlägt mit dem Säbel für ihn auf

& „niedere Volk" —>wenn sie ihm nicht gestattet , selbst einen

SggritKi nach höchst seinem eigenen beliebigen Gebrauch zu

Sm, . Er kann , -wenn er, wie es in Ludwigshafen der Streik -

Sjjjet Dickmann tat , ruhig drei Schüsse auf einen Matrosen

Feuern und .denselben schwer verletzen: Es geschieht ihm nichts,

e darf ruhig seine Wege gehen.
So ist es. zurzeit bei uns . Tie Frage ist jetzt nur die , und

Heb Krage hat die Karlsruher Arbeiterschaft in erster Reihe

e- sich zu stellen , wie lange will sie diese Zustände sich noch ge=

fdleit lasten . Sie muß gegen diese einseitige Parteinahme der

a^ izei für das Unternehmertum auf das Allerentschiedenste

-wiest erheben. Die Arbeiterschaft hat auch ein unbestreitbares

Krcht zu diesem Proteste , nicht allein weil es Arbeitskollegen

Ihtb, die unter diesem System leiden müffen, sondern, weil sie

atm großen Teil der Kosten mittragen muß , die die Nntrrhal -

ping der Polizei benötigt . Ueber 258 888 Mark zahlt die Stadt

Karlsruhe an Gehälter für die Schutzleute der Stadt . An diesem

vetrage zahlt auch die Arbeiterschaft ihren -angemessenen Teil ,

k« hat sie unbedingt ein Recht , von der Polizei strikteste Reu-

iwlität, oder nicht einmal das , sondern nur Gerechtigkeit

,u verlangen. Es wird Sache der Vertretung der Arbeiterschaft

luf dem Rathause sein, mit allen ihr zur Verfügung stehenden

Kitteln dahin zu wirken, daß den hiesigen -Polizeigcwaltigen

klar gemacht wird , daß sich der ü-perwiegend-e Teil der Karls -

wher Bevölkerung derartige Polizeimaximen auf das entschie¬

denste verbittet . Die Polizei ist dazu da , für Ruhe und Ord¬

nung zu sorgen. In den Kämpfen zwischen Arbeitern und

Unternehmern hat sie sich jeder einseitigen Stellungnahme zu

enthalten . Verhält sie sich aber wie in dem oben angeführten

tzalle, dann hat die Vertretung der Arbeiterschaft die Pflicht,

gegenüber dem Polizeietat den Standpunkt zu vertreten , daß

sich die Polizei nicht mehr von der Allgemeinheit , der sic

dienen sollte , sondern von den Streikbrechern und

den Stinnes und Konsorten , denen sie in Wirklichkeit

dient , alimentieren lassen sÄl .

Getverkschaftskartell.

Die Nachfrage nach Sommernachtsfestprogrammen ist
eine ziemlich starke , es mußten infolge dessen noch einige
neue Programm -Abgabestellen eingerichtet werden. Das

Programm berechtigt zugleich zum Eintritt in den Stadt¬

garten, darum ist es dringend notwendig , sich schon im

Vorverkauf mit einem solchen zu versehen. Dieselben sind
bei allen Gewerkschaftsvorsitzenden , sowie bei nachfolgen¬
den Adressen erhältlich :

Restaurant „Eiche "
, Augartenstraße ,

Restaurant Schaufelberger , Wilhelmstraße,
Restaurant ,,« chw a rzwälde r Hof "

, Luise-nstr.,
Restaurant „A u e r h a h n"

, Schützenstraße,
„Volksfreund "

, Luisenstraße,
Zigarrenhandlung .Brehm , Schützenstraße,
Zigarrenhandlung Kurzmann (vorm . Töpfer ) ,

Rüppurrerstraße ,
Bücherei Spittler , Wielandtstraße 10,
„S t e h b i e r h a l e" (Rührig ) , Rüppurrerstraße ,
„K r o n e"

, Rintheimerstraße ,
Restaurant Hauck , Karl Wilhelmsiraße ,
Spezereihandlung Haas , Humbo-ldtstratze ,
„Herberge "

, Zähringerstraße 2 (Wind) ,
„Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße 13,
Hutwarengeschäft Zenker , Kaiserstrahe,
Restaurant „Schrumpel "

, Durlacherstraße ,
Restaurant „Ritte r "

, Kronenstraße ,
Kaufhaus Pahr , Kronenstraße ,
Restaurant „Goldener Adler "

, Karl Friedrichstr. ,
Fahrradhaus Frisch a uf "

, Adl-erstraße,
Restaurant zur „Wacht am Rhein "

, Gartenstraße ,
Privatwohnung W i l li , Kurvenstraße 19, 2 . Stock,
Restaurant „F o r t u n a"

, Lu-dwigsplatz,
Schuhwarenhaus B e t s ch e , Uhlandstraße ,
Restaurant „Hirsch "

, M ü h I b u r g , Hardtstraße ,
Restaurant „Neuer Saal bau "

, Mühlburg ,
Bachstraße,

Daxlanden bei Ra st etter , Dol-ksfr .-Expedient,
Rüppurr bei Ww. Kornmüller , Bierhäusel ,
Rintheim bei Genosse W ö r n t r ,
Dur lach : Restaurant „S a mm ", Lammstraße,
Forchheim : Genosse Leicht ,
Rüppurr . , Gartenstadt : Genosse Maier , Im

Grün 19.
Nachbestellungen auf Programme können bei dem

Kartellkchsitzr Redler , Stzernbergstr. 11IV . r .

bewirkt werden.
Fuhrmannsfreuden .

Dom Deutschen Transportarbeiterverband wird uns

geschrieben :
Traurige Pfingsten hatte der bei der Firma -K unkel

beschäftigt « Fuhrmann F . £ ) . . Am zweiten Pfingstfeier -

tage wurde ihm von einem ausschlagenden 'Pferd der eine

Unterschenkel vollständig zertrümmert . Schuld an diesem

Unfall trägt die mangelhafte Einrichtung des städtischen

Viehwagens , welcher trotz der Unfallverhütungsvorschrif -

ten nicht mit einer Bremst versehen war . An dem betref¬

fenden Feiertage fuhr der Kutscher mit seinem Begleit -

inann die etwas abfallende Ettlingerstraße nach Rüppurr

zu. Durch -das Fehlen der Bremse schob der Wagen dem

Pferde hinten nach, wodurch dieses -unruhig wurde und

beim Ausschlagen zunächst den Kutschersitz zertrümmerte ,
weiter aber auch -dabei das -Bein ds Fuhrmannes traf ,

_ Samstag , ven 8. Juni 1912._
wie kommt es , daß hier in städtischen Betrieben Wagen
verwendet werden, bi« nicht einmal den gesetzlichen Vor¬

schriften entsprechen? Wer wird den armen Fuhrknecht
für die auszustehenden schmerzen und für seinen vollen
-Schaden entschädigen? Daß sich die Berufsgenoss-enschaft
der Sache annehmen wird , bezweifeln wir . Zum minde¬
sten wird sie die Stadtverwaltung regreßpflichtig machen .
Für die Gewerbeinspektion sollte dieses Vorkommnis
aber gleichfalls ein Fingerzeig sei -n, dazu bestimmt, daß
endlich Schritte getan werden , damit auch die Fuhrbetriebe
und städtischen Betriebe der Gewerbeinspektion unterstellt
worden.

Ein Festbankett zu Ehren der zurzeit hier stattfinden¬
den Tagung des Verbandes deutscher Beamtmvereine
fand gestern abevd im großen Saale der Festhalle statt .
Neben den in- großer Zahl erschienenen auswätrihen Fest-

t-eilnehmern hatten sich als Vertreter der Regierung die

Minister v . Bodman , Rheinboldt und Böhm eingesunden,
auch die städtischen Behörden und die städtischen Beam¬
tenvereine waren in stattlicher Zahl vertreten , sodaß die

Festhalte nahezu voll besetzt war . Tie Begrüßungsan¬
sprache hielt Stadtrat -Kölsch : weitere Ansprachen hielten
Herr Fittanzrat Zimmermann -und Herr Just , der Vor¬

sitzende des Verbandes , der die Mitteilung machte , daß
-der Verband svorstan -d beschlossen habe, den Antrag zu stel¬
len, daß auch Baden im Hauptvorstand

'durch ein Mitglied
der badischen Vereine vertreten sei . Für den geselligen

«Teil war ein reichhaltiges und abwechslungsreiches Pro¬
gramm zusamm-engestellt. Besonders zu erwähnen ist
der vortreffliche Chor der Liederhallle, der sich stürmi¬
schen, nicht endenwollenden Beifall unter Herrn -Baumanns
«Leitung errang . Der Männerturnverein stellte Marmor¬

gruppen , die -auch vielen Beifall fanden . Als Solisten
wirkten die Herren -Konzertsänger Peter Maier und Fried¬
rich Meißner mit . Die Musik stellte die hiesige Grena¬
dierkapelle und Herrn Bernhagens Leitung , ihre Leistun¬
gen waren die gewohnt guten .

In einem Anfall von Geistesgestörtheit würgte am 6 . d . M.
abends eine Frau in der Humboldtstratze ihren 10 Jahre alten

Stieffohn . Hausbewohner schlugen die Glastüre ein und

holten die Kinder aus deren Wohnung heraus .

Einen epilepttschen Anfall erlitt am Vormittag des 5 . Juni
ein aus Wanderschaft befindlicher Metzyergesclle aus Stuttgart

auf d-em Platz bei der Stefanslirchc . Durch diesen Vorfall

sammelte sich eine Menge Vorübergehender an .

Eine Betriebsstörung der elektr. Straßenbahn wurde am

5 . ds. Mts . nachmittags in der Gartenstraßc dadurch verursacht,

daß an einem Lastwagen ein Rav brach, wodurch der Wagen auf
das Gleis fiel . Der Verkehr mußte 20 Minuten lang durch

Umsteigen aufrecht erhalten werden.
Diebstähle. In der Nacht zum 2 . ds . Mts . stahl ein Unbe¬

kannter in der Rankestrahe ein Portemonnaie mit 48 Ml . und

eine silb . 'Herrenuhr im Werte von 24 Ml . — Aus den« Haus¬

gang einer Wirtschaft in der Wilhelmstraße stahl ein Kellner

von hier ein Fahrrad - im Werte von IM Mk . Auf der Flucht

stürzte er mit dem Rade infolgedessen- das Rad wieder beige¬

bracht und- die Persönlichkeit des Diebes festgestell-t werden

konnte .
Festgenommen wurden: ein lediger Blechner aus Hannover,

der seiner Logisgeberin mittels Nachschlüssel 24 Mk. stahl und

ein 19 Jahre alter HauSbursche aus Mühlhofen, -weil er seinem

Arbeitgeber 22 Mk . Kundengelder unterschlug.

Leichenländung . Gestern abend wurde aus der Alb bei der

Schleuse an der Uferstraße die Leiche des Arbeiters E . Bro-

schefsky aus Putlitsch bei Wien gelandet . Hut und Stock lagen

am Albufer . Im Besitze des Toten befanden sich die Uhr und

ein größerer Geldbetrag . Anscheinend liegt Selbstmord vor.

Feuer entstand heute ftüh halb 5 Uhr in dem Stallgebäude

eines hiesigen Droschkenbesitzers in der Neureuterstraße auf bis

jetzt nock unaufgeklärte Weise. Stallgebäude und Heuvorrat

wurden vernichtet , an dem unmittelbar angebauten Wohnhaus

wurde das Dach stark durch -das Feuer beschädigt . Die Fahr¬

niste sind versichert. Die Höhe des entstandenen Bran -dschadens

ist noch unbekannt . Das Feuer konnte durch die Feuerwache und

einen Teil der Ddü-hlburger Feuerwehr gelöscht werden.

Zwei öffentliche Kraftdroschken sind gestern abend an der

Kreuzung von Wald - -und Erbprinzenstrahe zusam«' angestoßen

Beide Fahrzeuge wurden stark beschädigt , Personen kamen nicht

zu Schaden.

Vergnügungen una llnterftaltungen.
Der Arbeiter-Gesangverein „Laffallia " veranstaltet am

Sonntag , 16. Juni , im Hardtwalde hinter der Grenadiertaserne

ein Wialdfest , worauf die Mitglieder und Freunde des Vereins

jetzt schon hingewiesen seien.
Eine große allgemeine Hundeschau fiir Hunde aller Rassen

veranstaltet der 1 . bad. Kynologische Verein ( e . B .) , Sitz Karls¬

ruhe am Sonntag , 9 . Juni , in der städtischen Ausstellungshalle

hier . Mit der Schau verbunden ist eine Spezial -Schau für

Zwerghunde aller Rassen. Die Prämiierung geschieht durch kom¬

petente Richter , eine große Anzahl von schönen Ehrenpreisen und

Diplome kommen zur Verteilung . Die Ausstellung ist geöffnet

von morgens 7 Uhr bis zur einbrechenden Dunkelheit.

ßericMszeitimg,
Unlauterer Wettbewerb . Vor der Mannheimer Straf¬

kammer hatten sich der Agent Rieß aus Oppenan und der

Chemiker Graf Galani di Belvedere aus Chiasso wegen

unlauteren Wettbewerbes zu -verantworten . Der Angeklagte

Rieß war bis zum Fahre 1984 in der hiesigen chemischen Fabrik

von C . F . Bvhringcr L-ähnc angestellt. Seine Beziehungen zu

Arbeitern dieser Fabrik benützte er , sie über neue Fabritations -

methoden wichtiger Spezialitäten - der Fabrik auszuftagen und

sich von zwei Arbeitern Rezepte solcher -Fabrikate auffchreiben

zu lassen . Für diese Rezepte bezahlte er 500 bezw . 1000 Mk .

Sie wurden an ausländische Konkurrenzsabrikcn verlaust . Der

italienische Graf erhielt durch eines dieser Rezepte Stellung

bei einer großen Fabrik in Norddeutschland. Angesichts der

Schwere dieses Falles erachtete das Gericht eine empfindliche

Strafe für geboten . Es verurteilte Rieß zu 1 Jahr Gefängnis

und 3000 Mk . Geldstrafe , Galani die Belvedere zu 10 Monaten

Gefängnis .

LuMcMabtt mtd flugsport.
Friedrichshafen , 4 . Juni . Das für den Passagier-dienst

bestimmte Luftschiff „ Hansa " geht Ende Juni der Vollendung

entgegen. Alsdann beginnen die Verfuchssa-hrten . Das neue

Luftschiff hat dieselben Größenverhältniffe wie die „Viktoria

Luise"
, ist also 8 Meter länger als die „Schwaben"

. Die Aus¬

stattung der Paffagierkabine wird ähnlich wie die der „Schwa¬

ben" nach Entwürfen von Professor Pankok-Stuttgart .

welcher -MM AMtt-Krüppel geschlagen ist. Witz fräsen nun .

,
Heuer vom läge.

i Eine schwere Pulverrxplosion.
Wien , , . Juni . Heute morgen 8 Uhr 15 Mi», ereignete

sich in der Ntunitionsfabrik Möllersdorf bet Wtewernrustadt in

der Nähe des Flugfeldes eine Explosion, die in der Bevölkerung -

eine Panik hervorrief . Das Objekt 48 der Munitionsfabrik ist

vollständig tn die Luft geflogen, so daß keine Spnr anf dem

Erdboden übrig blieb . Tic Explosion soll dadirrch entstanden

sein , daß ein großes O-uanttrm Pulver offen «uf ein Militör-

auto geladen wurde und dabei explodierte. Bis jetzt wurden

38 Leichen aus den Trümmern hervorgezogen . Die Erschütte¬

rung war so hesttg, daß sie bis Wien verspürt wurde. Im Ber-

lauf der Aufräumungsarbeiten f«nd man noch andere Lrnhen-

teile, woraus man schließt, daß die Zahl der Opfer noch größer

ist . ES handelt sich um eine Quantität von 288 888 Kilogramm

Pulver, die dabei in die vnft gingen. Auf dem Wsirnerneu-

städter Flugfeld« wurdrn die Fliegerschuppen zum Teil zerfiör».
Wien , 7 . Juni . Das Unglück in Möllersdorf läßt sich

noch nicht ganz überblicken. Bis jetzt zählt man außer 38 Tote»

über 188 Berwnndete. Bei den Rettnngsarbrttrn wurde einem

Artillerie-Hauptmann ein Arm weggeriffen. Es konnte von

der Untersuchungskommission nur festgestellt werden , daß das

Objekt 48 nicht mehr zu retten sei . Im südlichen Teile von

Wien glaubte man, daß ein Erdbeben stattgefunden habe.

Wien, 7 . Juni . Zu der Explchionskatastrophe von Müllers¬

dorf meldet die Korrespondenz Wilhelm : Bisher sind 14 Tote

geborgen. Die Explosion war daraus zurückzuftsihren , daß der

Motor eines Munition fassenden LastautomobikS explodierte ,

worauf der Wagen in die Luft flog. Im nächsten Augenblick

flog auch das ganze Objekt in die Luft . Ein Militärboamter
und 7 Zivilarbetter wurden sofort getötet . Zwei Mann -von

der Wäche wurden schwer verletzt. In dem benachbarten Mu¬

nitionsmagazin wurden sämtliche Scheiben zertrümmert , durch

deren Splitter ungefähr 100 Personen , darunter viele schwer,

verletzt -wurden . Ein -Einjährig - Freiwilliger , der zur kritischen

Zeit vorüberritt , wurde samt dem Pferde etwa 100 Schritte

fortgeschleudert und auf der Stelle getötet . In einer Wien-.

Neustädter Schule ist infolge der Explosion eine Mauer eingc -

stürzt , wodurch mehrere Schulkinder verletzt wurden . Die seis-

mographischen Apparate verzeichnten den durch die Explosion

verursachten Erdstoß um 8.21 lthr . Die Registrierung gleicht

vollständig der eines Nachbebens .

Im ungarischen Parlament schoß
gestern der Abgeordnete Julius
K o v a c s auf den Präsidenten Tisza
ohne ihn zu treffen . Alsdann richtete
der Attentäter die Waffe gegen sich
selbst und brachte sich lebensgefährliche
Verwundungen bei . Die Aufregung
im Parlament und im Volke ist un¬
geheuer. Es liegen darüber folgende
Nachrichten vor:

Budapest, 7 . Juni . Das Attentat spielte sich im ein¬

zelnen folgendLrmatzen a-b : Nachdem sämtliche oppositio¬
nelle Abgeordnete aus dem Sitzungssaal entfernt worden
waren , erschien Präsident Graf Tisza auf der Estrade des

Präsidenten . Er wollte eben eine Rede beginnen, als

mehrere Schüsse fielen . Der ausgewiefene Abgeordnete
der Ba -uernpartei Julius Kov-acs hatte mit dem Rufe :

„ Es gibt hier noch einen Oppositionellen ! " drei Schüsse

gegen Tisza abgefeuert . Die Kugeln drangen in den

Pult des Präsidenten . Graf Tisza blieb unverletzt. Mt -

glieder der Regierungspartei stürzten sich in höchster Er¬

regung auf den Täter . Dieser feuerte einen Schuß gegen
sich selbst ab, der ihn tödlich verletzte . Journalisten trugen
den Schwerverletzten aus dem Saal . Graf Tisza blieb

unbeweglich auf dem Prästdentensitz : er zuckte mit keiner

Miene . Nachdem sich die Aufregung gelegt hatte , ergriff
er das Wort und sagte : „Wir stehen der Tat eines Wahn¬

sinnigen gegenüber , der sich mit eigener Hand der strafen¬
den Gerechtigkeit entzogen hat . Wir gehen nunmehr mit

deni Ausdruck jener Teilnahme , die wir Handlungen und

Schicksalen solcher traurigen Wahnsinnigen widmen, zur

Tagesordnung über .
" Hierauf verlas Tisza den Einlaus.

Infolge der noch herrschenden Aufregung mußte die Sitz¬

ung unterbrochen werden . Die Pause dauerte 5 Minuten )

worauf Graf Tisza die Sitzung neuerdings eröffnete und,
die 3 . Lesung der Militärstrafprozeßordnung anordnete.

Hierauf schritt das Haus zur Verhandlung des Einfüh-

rungsgesetzes zur Zivilprozeßordnung . — Unmittelbar

nach dem Attentat machten einige Abgeordnete der Regie¬

rungspartei den Mitgliedern der Journalistentribüne hef¬

tige Vorwürfe , daß sie dem Täter den Zutritt gestattet

hätten . Die Journalisten erklärten entschieden, daß

Kovacs ganz unbemerkt auf der Journalistentribüne er¬

schienen sei und sofort die Tat verübt habe. Die Abge¬

ordneten entschuldigten sich hierauf wegen der ungerecht¬

fertigten Vorwürfe .
Budapest, 7 . Juni . Professor Herzel, in besten Sana -

torium der Attentäter Kovacs eingeliefert worden war.

entfernte die Kugel . Es besticht die Hoffnung , ihn am

Leben zu erhalten . Kovacs soll , wie verlautet , sich bei

seinem Bruder , der ani Krankenbette geblieben war , er¬

kundigt haben, wie es dem Präsidenten Tisza gehe. Als

er vernommen habe, daß Tisza unverletzt sei, habe er leise

gesagt : „Ich sterbe ruhig , da ich nicht als Meuchelmörder
in die Ewigkeit gehe .

"

In der Nachmittagssitzung des Abgeordnetenhauses
drangen die ausgeschlossenen Abgeordneten wiederum in

den Sitzungssaal ein und wurden abermals von der Poli¬

zei entfernt . 0 Abgeordnete wurden neuerdings für 15

Sitzungen ausgeschlossen und 16 Abgeordnete zur Abbitte

verurteilt . Ebenfalls in der heutigen Sitzung wurde auch

über die Angelegenheit des Abgeordneten Ludwig Beck

(Justhpartei ) verhandelt , der seinerzeit gegen den Mini¬

sterpräsidenten Grafen Khuen Hedervary und den Minister

Seranyi ein Tintenfaß geworfen und beide Minister ver¬

wundet hatte . Dem Ansuchen der Gerichtsbehörden auf

Aushebung der Immunität des Abg. Beck , damit ein Ver¬

fahren gegen ihn eingeleitet werden könne , wurde statt¬

gegeben . In der morgigen Sitzung wird über eine Ver¬

schärfung der Hausordnung verhandelt werden.

Budapest, 7 . Juni . Kovacs ist 37 Jahre alt und Re-

-serveleutnant . Er studierte an- der Wiener Hochschule
für Bodtznkuftur, machte große Reisen ins Ausland unü
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Samstag , den 8 . Juni 1912 .widmete sich der Bewirtschaftung seiner Güter . Lebhaft.beschäftigte er sich mit der Organisation , der kleinen Land¬wirte . Im Abgeordnetenhause gehörte er der aus 5 Mit¬gliedern bestehenden Parteigruppe der kleinen Landwirte.an . Vor emiigen Jahren erwarb er an der Börse eingroßes Vermögen von 3 Millionen Kronen . Dann zog.er sich von der Börse zurück und hielt bald darauf im Ab¬geordnetenhaus « seine Jungfernrede . Tie Kugel ist imSchädel am Nasenbein stecken geblieben. Im Kranken¬haus« wurde er mit Röntgenstrahlen untersucht. Dabeikam er zum Bewußtsein und verlangte mit . schwacherStimme , daß der Parteiführer Julius Justh an das Kran¬kenbett gerufen werde. Kovacs hat im ganzen 5 Schüssepbgegeben, und zwar 3 auf die Präsidententribüne undß auf sich selbst. Präsident Graf Tisza verließ nach demAttentat die Tribüne und begab sich in die Wandelhalle ,wo ihm die Mitglieder der Arbeitsparteien groß« Ovatio¬nen bereiteten . Der Graf entzog sich ihnen aber und begabsich auf di« Galerie zu seiner Frau . Tic Sitzung wurdeum halb 12 Uhr geschlossen, nachdem der ehemalige Mini¬sterpräsident Graf Khuen -Hedervary in einer Rede demHimmel gedankt hatte , daß das Attentat mißlungen sei.Die oppositionellen Parteimitglieder versammelten sich inkin«m nahen Hotel , wo sie sich über ihre Haltung undStellungnahme berieten . Auf dem Platze vor einemCafe , wo sich die oppositionellen Abgeordneten, di« ausdem Sitzungssaale entfernt worden waren , versammelten ,kam es zu kleineren Zwischenfällen, doch wurde von derPolizei die Ordnung rasch wieder hergestellt.Budapest, 7 . Juni . Der Abgeordnete Kovacs hat imSanatorium nach Entfernung der Kugel aus der rechtenSchläfe das volle Bewußtsein wieder erlangt . Er gab sei¬nem Bedauern Ausdruck, daß er sich zu der Tat habechinreißen lassen . Tie Aerzte hoffen, wenn seine Kompli¬kation eintritt , Kovacs retten zu können. Es heißt , er-sei durch große Börsenverluste vor dem materiellen Ruingestanden undm sei in den letzten Tagen , noch beeinflußthon den politischen Aufregungen , förmlich unzurechnungs¬fähig geivefen . Ministerpräsident Lukacs und Graf Tiszasverden seit heute ganz außerordentlich bewacht .

Letzte Nachrichten.Der Zu ftand des frelberrn v. 6rffa .Pößneck , 7. Juni . Zu der Erkrankung des Präsidentendes preußischen Abgeordnetenhauses, Freiherrn v . Erffawird noch gemeldet: Infolge des Schlaganfalls , den Frei¬herr v . Erffa ani Samstag erlitt , wurden das rechte Beinund der rechte Arm gelähmt . Das Befinden des Krankenaßt auch heute kaum eine Besserung erkennen und beieinem hohen Alter ist nicht mit Bestimmtheit zu sagen,de er diesen Anfall überstehen wird.
Die Rudolftädter Makler,.Rudolstadt, 7 . Juni . In den Landtag , der am 4 . Märzaufgelöst worden war , sind 7 Bürgerliche und 9 Sozial¬demokraten gewählt worden.Es ist dies das gleiche Resultat , wie nach den letztenWahlen. Tie Auflösung hat der Regierung also nichts

genützt. Sie wird jetzt wohl den Forderungen der Sozial¬demokraten entgegenkommen müssen . Die Red.Meder ein Duell .Metz, 7. Juni . Auf hem Exerzierplatz Frescaty bei/Metz fand gestern morgen «in Duell zwischen einem Leut¬nant vom 9 . Dragonerregiment und einein Metzer Groß¬industriellen statt . Ursache des Duells soll «in nächtlichesRenkontr « in einer hiesigen Bar sein wobei ein« Bar¬schönheit eine Rolle -gespielt haben soll. Ueber bcn Aus¬gang des Kampfes ist nichts bekannt geworden.(Di « Herren knallen feste drauf los . Passieren kannihtten ja nicht viel. D . Red .)
Zur L-age in Belgien .Brüssel, 7 . Juni . Die Ruhe wurde in der letzten Nachtnicht gestört. Besondere Vorsichtsmaßregeln waren nichtgetroffen. Tie Bürgerwehr konnte bereits um 11 Uhrabends entlassen werden. In verschiedenen Teilen desBezirkes Lüttich fanden Versammlungen statt , in denenbeschlossen wurde, die Arbeit wieder aufzunehmen. In denCockerillschen Werken wird die Arbeit am Montag wiederausgenommen werden, da die Feuer gelöscht sind . InVervier herrscht Ruhe . In Jemappe durchzogen gestern10 000 Kundgeber die Straßen der Stadt . Die Arbeitersind hier entschlossen, den Ausstand fortzusetzen . Die Pro¬vinz befindet sich tatsächlich im Belagerungszustand . Derunterbrochene Straßenbahnbetrieb wird heute wieder aus¬genommen. Auch aus Charleroi werden keine besonderenZwischenfälle gemeldet.

Das Leichenbegängnis franz Silberers .Wien , 7. Juni . Das Leichenbegängnis des im Eis undSchnee der Alpen umgekommenenReichsratsabgeordneten FranzSilberer am gestrigen Donnerstag gestaltete sich z» einermachtvollen Kundgebung der Wiener Arbeiterschaft. Hundert¬tausende von Einwohnern bildeten auf dem Weg« von Maria -hilf zum Zentralfriedhof Spalier . Am Wartenbergplatz kam eszu Stauungen einer großen Anzahl Wagen, die zum Armee-Pferderennen nach der Freudenaner Rennbahn wollten. DieArbeiter erzwangen sich den Durchgang , so daß Hunderte vonWagen und Automobilen nicht wciterfahren konnten. Als einHofwägen ankam, versuchte die Polizei den Leichenzug zu durch¬brechen . Aber auch das wurde verhindert , der Hofwagenmutzte wie die übrigen warten , bis der Leichenzug vorbeimar-schiert war .
Tie Tragödie Silberer hat so recht die Verworfenheit unse¬rer modernen Pfeudochristen an das Tageslicht gezogen . DieseLeute , welche mit Entrüstung eine Kaulsky -Garter -Moral kon¬struieren , sind durch ihren fanatischen Parteihah bis zumLeichenschänder herabgesunken. Ohne jeden begründeten Anlaßhaben sie das Verschwinden des Sozialdemokraten Silberer zuKombinationen niederster Art benützt. Warum ? Weil er-Sozialdemokrat war und dieser Umstand berechtigt noch dembekannten Grundsatz : „Der Zweck heiligt die Mittel " die Herr¬schaften der wirklich „ guten" Moral zu allem . Silberer , welchertot in den Bergen lag, wurde von ihnen der Unterschlagungbezichtigt und . die Parteileitung soll ihm zur Flucht nach Ame¬rika verholfen haben, wo er sogar gesehen worden sei . Als nundieses traurige Lügengewebe zerrissen wurde durch die Auffin¬dung der Leiche Silberers , entzogen sie sich der Strafe dadurch,daß sie ins Feld führten : „ Die Beleidigungen gegen einenToten seien gesetzlich straflos "

, welcher Auffassung sich dasOberlandesgcricht anschlotz . Dos kennzeichnet die niedere Ge-
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Total -Ausverkauf we8e“
Kleiderstoffe n . Seidenstoffe

in denkbar solidesten Qualitäten r ■■ —-g zu enorm billigen Preisen Ä
Carl BüchleKaiserstr . 149

Telephon 1931

Zwischen 1 und halb 3 Uhr geschlossen.

Inhaber :
A. Schuhmacher

8484

Bekanntmachung.Vom Montag , den 10. bis mit SamStag , den IS. Juni 1912, !wird in nachstehenden Straßen die mechanische Reinigung des !Masierrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts vorgenommen:
Stcrnbcrgstraße »
Wielandtstraße ,
Maxaubahnstraße ,
Lndwigsplatz .

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungendes Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen, nicht ganzvermeiden ,außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit,namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , im ganzen Stadt¬gebiet, nicht ganz ausgeschlossen .
Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß beiBenutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werdenmuß. Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem :inBenutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlichWasser entströmt ; beim Aufhören des Aussließens des Wassersist sofort die Heizung abzustelle », bezw. der Gashahnen zuschließen.

8497Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichenAbstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werdenwir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besondersKenntnis geben.
SM. Gas- . Wasser - und Elektrizitätswerke Karlsruhe.

Kartossll»
italienische

3Pfd . 30 -'/
sowie täglich frische

Erd-ttreui
unter Marktpreis

empfiehlt 8462

Buclierer

Komplettes

SMimer
für 165.— Mark

bestehend aus :
2 Bette »
2 Nachttische»1 Schrank1 Waschtisch2 Stühle 84991 Handtuchhalter

alles neu , prima gearbeitet,unter Garantie , hat zu dem
Spottprc s abzugeben

Reiimcb Karrer
Philtvvstraßc 1 » .

sinnung des Klüngels erst recht ; man behauptete , rjLüge, daß Silberer tot sei ; toahr sei, daß er defraudĵsich nach Amerika geflüchtet habe. Wie nun geklagt ist ;man , Silberer sei in Wahrheit tot und in seinem
'könne keine Klage erhoben werden.Die edlen Seelen waren ihres Triumphes so sicher,„Reichspost" eine Belohnung von 300 Kr. aussctzte für

'gen, welcher die Leiche Silberers auffindet . Nun schickteGeld dem Tischlergesellcn Bernhard . Dieser ließ aber ,mit Zeichen des Abscheues wieder an den Absender zurück»,So stehen nun Oesterreichs christlich-soziale Heldendie ihnen sekundierenden Bürgerlichen nackt in ihrer Lu
'moral vor der Oeffentlichkeit da und die Frage : „Sj^ sdeutschen politischen „Christen"

besser ? " muß leiderwerden.
Der Cransportarbelterftrelh in 6nglanLondon, 7 . Juni . Tie Transportarbeiter habengeteilt, daß sic bereit sind, die Bildung eines geniisKomitees anzunehmen , wenn sich auch die Arbeit ,hierzu verpflichten würden. Gestern durchzog eine KohAusständiger , die einen Kilometer lang war , um,von Polizeitruppen , die Straßen der Stadt .

RulTIfcber PolizeiIpltzel .
Ter bekannte russischelutionär und spätere Polizeispitzel Azew hat jetzt in 'swegen seinen Wohnsitz und zwar hat er sich in dev |von Christiania angesiedelt. Er wurde aber vonrussischen Familie erkannt , die dein revolutionärentee Mitteilung machte . Ta dieses über Azew das Tourteil verhängt hat , dürfte er feinen Aufenthaltsort wîverlegen.

Christiania , 7. Juni .

Briefkasten des Hrbelter-Sehretarlats ,L . I ., Oststadt. Ihre an die Redaktion des „Volksfre_gerichtete Anfrage vom 3. d . M . kann ohne nähere Kenntnis s,Verhältnisse nicht beantwortet werden. Kommen Sie in unsgSprechstunde.

Masserstand des Rheins .8. Juni .Schusterinsel 2.60m , gest. 8om, Kehl 3 .33 m, gef. 2 <Maxau 4.88 m, gef. 4 cm, Mannheim 4.21 m gef . 3 cm .
Vereinsanzeiger .Karlsruhe . (Aentralverbarid der Maschinisten und Heizer,stelle Karlsruhe . ) Sonntag den 9 . ds. Mts ., mittags 3 1Versammlung im „ Sahnen "

. Berichterstattung überVerbandstag in München. kDurlach . IGewerkschaftskartell.) Am Sonntag , 9. Juni , finabends halb 9 Uhr im Saale zur „Blume " ein vmildem Tuberkulose -Ausschuß veranstalteter Vortrag mit Lichüibildern statt . Thema : „Tic Tuberkulose als Volkskrankhestiund ihre Bekmnpfung"
. In Anbetracht des hochinteressawlten Vortrags ersuchen wir die Partei - und GewerkschastS« fgenossen , zahlreich zu erscheinen .8501 Die Kartellkommission.Aue bei Durlach . Ein Lichtbildervortrag über „Tie ITuberkulose und ihre Bekämpfung" findet heute abend Hali9 Uhr im Gasthaus zur „Blume "

(Saal ) statt . Da derEintritt frei ist , darf bei dem für die Arbeiter so wichtige !Tbema erwartet werden , daß sich der Vortrag eines zahl¬reichen Besuchs seitens der hiesigen Arbeiterschaft zu er¬freuen hat .
88061

Voranzeige ! ! !
Zum Beweis

dass ich trotz meinen billigen Preisen

S°|o in Rabattmarken gebe
Bitte mein Spezial-Angebot in

Damenkleidersfoffen
in der Montags-Nummer zu beachten.

’ auf -
^ haus

46 Kaiserstrasse 46.

Jacob Löwe,
8505

Deutschlandsgrößtes u.vornehmstesFamilien-Theater .
Auf der Messe ! Montag, den 10. Juni

die letztenAbschiedsvorstellungenAnfang 4 , 5 ' , , 7 und S Uhr. 8507wO

in sämtlichen Filialen

eigsmnbs«;
T2i7 IHatisbacber

Waldhornstraße 53 ,
Ecke Durlacherstraße.

Gut sortiertes Lager
Cigarren , Cigaretten u . Tabaken

Muer p verkaufen. Fahrrad geSohleu°zL'
Sommerstr 6, Hof , Mmke „ Frischauf". Vor Ankauf mird gewarnt.

Wegen Ueberf . gebe ab :6 —8 schwarze Minorka, 6—8
rebhuhns. Italiener , jungeHühnerund Entenkücken mit und ohneGlucken. Näheres bei LudwigLeicht. Forchheim. 8465

IM «dlkidKL '"? Knur 8 Mark abzugeren .
Adlerstr . 41 , 4. Stock links .

gut erb.
st bill . zuverkaufe» .

Gcorg -Friedrichstr . 46 . 5. St .

Stanvesöulyauszugeder Stadt Karlsrrrve .Geburten : Erwin Ddar, V . Ebrist. Moser. Maschinen,farmer . — Marie Anna , V . Val . Obcrt , Taglöhner . — Max- stcxandxr, V. Aiiton Graf , Maschnienformer. — Gertrud Mag-dalcne, V . Franz Geiger , Sckneidcr . — Herbert , V . WilhelmMaisch , Vorarbeiter . — Hermann , P . Hermann Hasenauer ,Schriftsteller.
Ebeaufgebote : Landolin Rastätter von hier, Taglöhneihier, mit Luise Oser von Freiburg . — Johann Wurzer vonAutenried , Erdarbeiter hier , mit Anna Rauch von hier . —Albiir Müller von Schöllbronn, Schreiner hier , mit Elsa Zopfvon hier . . — / Josef Häusler von Göggingen, Obcrpostassistenthier, mit Rosine Burger von Schweinfurtb . — Franz Brenkvon Weingarten , Kaufmann hier, mit Berta ' Zack von Wein-gartcfi . — Adhif Roth bau Ettlingcit , Taglöhner hier, mit Karo-linei Bastmer von Oetighcim . — Ottmar Lindau von Säckingen,Amtsattuar ' in Donauesckingen, mit Luise Pfählcr von Kehl.— Karl Jung von hier . VersicherunaSbcamter hier, mit Klar-Willi von Lktenbnra - •

'
. . . . . . .
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Apfelgold
Das beste moussierende Apfelweingelränk .

Erhältlich in allen besseren Geschäften der Lebensmittelbranche oder direkt durch die

alleinigen Fabrikanten : 7822

Krauerei Sglau Durlack

Leichte

für

\ 9- Juni . finA
lume " ein
ortrag mit Lic^

b & nie/ effrai
b Gewerkschaft-,

tellkommission .r Q Ö über , 'Tv
^eute abend M !
. ' tat/ . Dabei
ster so wichtige-,
.sag eines zabs .
terschast zu en

850615

eia

n gebe
t in

achten.

aus Leinen , Lüster , Flanell ,
Rohseide , imit . u . Rohseide

jn überaus grosser Auswahl zu billigen Preisen .

Genau passende Spezial - Grössen für

korpulente und schlanke Figuren .

SpiegelsWels .

Sonntag, den 9. Juni
bis abends geöffnet 8504

Sillig p verkaufen:
GchÄne Halbfranz. Bettstelle,
Atost neu bez ., Polster. 18Mk .,
Divan , wie neu, 24 Mk. ^

Körnerstr . 30 , 4. St . r.

Uhlandstr . 12 ist eine schöne
Mansarden -Wohnung v.

2 Zimmern , Küche, Keller, Koch -
und Leuchtgas auf 1 . Juli an
kinderlosesEhepaar zu vermieten.
Zu erfragen im 1. Stock. 8301

Gesang-Verein

Reundschast.
Karlsruhe.

Der wegen ungünstiger Witte¬

rung nicht stattgehabte

fsmlllen - fforNug
in das Gasthaus zur „ Krone "

nach Ettlingen findet

Sonntag » 9 . Juni »
statt . Zusammenkunft mittags
2 Uhr im „ Angarten " . Ab¬
marsch halb 3 Uhr. Bei schlechter
Witterung mit der Albtalbahn ö" .

Unsere wetten Mitglieder und
deren Angehörige laden wir
hierzu freundlichst ein. 8502

Der Vorstand .

, 1

Von Samstag , den 8. bis
incl Dienstag , d. 11. Jnni
das grosse Riescn -Sen -

sations -Programm
unter anderem

der sensationelle Welt¬
schlager :

nach

Drama in 3 Akten .

Jeden Mittwoch n . Sams¬
tag von 4—6 Uhr u . jeden
Sonntag , von 2—4 Uhr :
Familien - und Kinder -

Programm . 8495

[SrpfottB Passform ! j
Garantie für
Hallbarkeifl

EnMspreis

schwarz unchbraan ,
mit und -ohne Lackkappen

auch ganz Lack

Schnür-, Schnallen -,
Zug- u . ' Derbg-Stfefel, ;

auch elegante
Promenad«n-Sebobe

st 7
.
50

jedes Paar ,
ebenso Bergstiefel,

genagelt und nngenagelt .

Kaiserstr. 56.
Versand nach auswärts

gegen Nachnahme.

Umtausch gestattet .
8912

GksWirremMeni«.
Wegen den ungünstigen Witte»

rungSverHültnifsen findet der

Ausflug nicht statt. 8500
Der Vorstand .

SltiBrtitrt . SfiÄ
zu verk . Goethestr. 17 , lll . r.

Ktdmilmichmlt .
Die Stelle eines

KaurlkiaWeate »
bei der städtischen Zentralkanzlei
ist alsbald zu besetzen. Be¬
werber ttmjj Gewandtheit im

Maschinenschreiben und in der

Stenographie nach System Ga¬

belsberger , sowie eine besonders
gute (kalligraphische ) Handschrift
besitzen und darf das 38 . Lebens¬

jahr nicht überschritten haben .

Bewerbungen find unter Angabe
der Gehaltsansprüch« bei der

städtischen Zentralkanzlei binnen
S Wochen einzureichen. 8308

Karlsruhe , 3. Juni 1912.
Der Stadtrat :

Dr . Kleinschmidt ._

feuervmicberung.
Deutsche Feuerversicherungs-

Gesellschaft mit bedeutendem
Platzgeschäft sucht tücht . Haupt -

ageuten gegen hohe Provision
und evtl. Fixum. Offerten unter
A. 1996 an Haasenstein &
Vogler , A.-G , Karlsruhe ,
erbeten.

8457

PsWer-BerfteisttW
Am Mittwoch , d. 19 . Juni

1912 , vormittags von 9 Uhr
und nachmittags von 2 Uhr
an , findet im BersteigerungS-
lokal des Leihhauses : Schwanen-

straße 6, II . Stock, die öffent¬
liche Versteigerung der ver¬
fallenen Pfänder No. 23998
bis mit No . 26687 gegen
Barzahlung statt .

Das Versteigerungslokal wird

ff. Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet. 8479

Die Kaffe bleibt am Ber -
steigernngstage , sowie am
Nachmittag des vorhergehen¬
den Tage - geschloffen.

Karlsruhe , 8 . Juni 1912.

Mdtlsche PsandleihWe.

AHIH;FfCHER
'5

E Deale» koawevkmo
■» ■ d.Welt.z.Pfleeed .FBfie.

Kein Wnndlaufea .
kein Qeruch mehr
Voo ärztl .Antorität.sehr
emoiohl. Zu habenin alt
Dros .nAPoth .PreisMl .-
Wonicbt erhiltl . erf .zeg.
winsda.v .M 1.15 Franko-
Versand direkt v.Fabrik

Han » Fecher ,
Frankfurti.M. ' -

Bei AuLflüge«
empfehlen sich folgende Wirtschaften :

Keierthklm. Steftnienbad .
Größte Lokalitäten am Platze.
Großer Garten , geeignet für
Vereinsfestlichkeiten . Moninger
Bier . A. Gödecke .

Skierthem. Schnapsjorg.
Großer schattiger Garten , Saal
und Nebenzimnier mit Klavier ,

ff. Moninger Bier . Eigene
Schlachtung. Inh : L . Urschler .

Bulach. » »Traube ".
Lokal des Arbeiterturnvereins ,
schöner schattigerGarten , Neben¬
zimmer, großer Saal , Schrempp-

sches Bier , eigene Schlachtung.
8489 M . Martin .

SmMch. M. $o|.
Große u. kl. Lokalitäten, Tanz¬
saal , Kegelbahnen, Fremdenzim.

Pension von 3.80 an.
8485 Müller .

Röppnrr. ZSHringer Löwen.
Parteilokal . BerkehrSlokal d. Ge-
werkschasten . Saal und Neben¬
zimmer. Schattiger Gatten , ff.
Moninger Bier . Eig . Schlachtung .
8487 Bes . : Fr . Kraft .

Inserate
für den Ausflugsanzeiger nimmt

jederzeit entgegen
Expeditton des Volksfreuud.

< ? rinkt Union - Bier !
ff. helle Export- und ff. dunkle Lagerbiers

WM" in der Brauerei auf Flaschen gezogen . "W >

Telefon so*. Union-Srauerei Karlsruhe.
3632

8507 |

r«öT
b?aschint.„,
• — Maxrud

^ ienauer ,
^"glöhnci
lriet von
, hier . —
Hfa Zopi
Assistent

Brenk
ff Wein.

Karo-
«ckingen,
°n Kehl.

Klurzz

' ü> - • a - 'X ■<, '• ■

Yfafövfyi * tv4 . l

selbsttätige
Höchste Wasch - und Bleichkraft bei kürzester Waschzeit!

Nur einmaliges ca . 7« - Vistündiges Kochen

sorgfältiges Husspüfen, möglichst in warmem Wasser, die Wäsche ist

sofort fertig, vollkommen rein und wie auf dem Rasen gebleicht.

Grosse Ersparnis an Zeit , Arbeit und Geld!

Erhältlich nur in Original -Paketen, niemals lose.

HENKEL &. Co . , DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

Henkers Bleich iSoda

! t

"l 'l

i'lfi;.
i | ffUM

V!



SamSlag, den 8 . Juni 1912.

für die beiße Jahreszeit!
Sodawasser ...
Jjmonadeiy

Nies-Veredta
W fllleitujerka«f ftr Hj■ R PforclKim «. Karlsruhe W >

Pfannkuclh Co
.G. m . b . H.

hergestellt in eigener Fabrikationsanlagenach neuestemVerfahren und nach bewährtenRezepten . AchtenSie bitte auf Folgendes:1. Auf die Qualität der Limonaden,2. Auf deren neuartige », praktische» Ver¬schlaft , der das unangenehme Spritzenverhindert.
Wir bitten um einen Versuch .

Sodawasser
5a die Liter -Flasche Inhalt 5a12a die Vi Liter-Flasche Inhalt 1 2a
LimonadenV_ -

mit Himbeer - oder Citronen -GeschmackI 0 die l/s Liter -Flasche Inhalt 1 Oa25a die J/i Liter-Flasche Inhalt 25APreise ab Filialen oder von 20 Flaschen ab !! frei Haus gegen sofortige Kasse .
Die Flaschen müssen in jedem Falle mit 10bezw. die großen mit 20 Pfennig in bar hinterlegtwerden und werden ebenso zurückgenommen; sie| bleibe », da geschützt , unser Eigentum .

Verlangen Sie nur Flasche mitMM Nics -Verschlnst .

Ferner : Diverse

Mineralwasser
Himbeersaft

^garantiert rein , in Flaschen zu 50 » 75a125 , 1 «70» offen per Pfd . 00^
Zitronensaft

Flasche 35 und 00 A

Vmse-Liwililde-VMoilS
in verschiedenen Geschmacksartcn

per Würfel 5 und 2 a

frische Zitronen
Stück und 8182

8» nl>sWsImIkIlK«ckni>>k
Samstag , den 18. Juni , abends 8 Uhr:

Gvstzes

SnmamG - Sch
im Stadtgartenunter Mitwirkung der Arbeiter -Gesangvereine , der FreienTurnerschaft und des Gewerkschafts- Orchesters.Mal- and ZastraMntal-Koazeri,tamrislhe AaWmgen - LaWion-Poloaaise.§arkel-Rcigea - großer Feuerwerk.Programme L 20 Psg. , die zum freien Eintritt in denStadtgarten berechtigen , sind bei den Vorsitzenden der Gewerk¬schaften, sowie bei folgenden Stellen zu haben:Restaurant „Eiche", Augartenstraße, Restaurant „Schanfelberger ",Wilhelmstraße, Restaurant „Scharzwälder Hof ", Luisenstraße, Restaurant„Auerhahn, Schützenstraße, „Bolksfreund ", Luisenstraße , „Arbeiter -sekretariat", Wilhelmstraße , Zigarrenhandlung Brehm , Schützenstraße,Zigarrenhandlung Kurzmann (vorm . Töpper ), Rüppurrerstraße , BäckereiSpittler , Wielandtstraße IO, „Stehbierhalle " (Rührig ), Rüppurrerstraße ,„Krone", Rintheimerstraße , Restaurant „Hauck", Karl Wilhelmstraße ,Spezereihandlung Haas , Humboldtstraße, „Herberge ", Zähringerstr . 2 (Wind),„Gewerkschaftszentrale ", Kaiserstr. 13, Hutwarengeschäft Zenker, Kaiserstraße,Restaurant „Schrumpel ", Durlacherstraße, Restaurant „Ritter " , Kronenstraße,Kaufhaus Pahr , Kronenstr., Restaurant „Goldener Adler ", Karl Friedrichstr.,Fahrradhaus „Frisch anf", Adlerstraße, Restaurant zur Wacht am Rhein ",Gartenstraße , Privatwohnung Willi , Kurvenstraße 19, 2. Stock , Restaurant„Fortuna ", Ludwigsplatz . Schuhwarengeschäft Betsche, Uhlandstraße ,Restaurant „Hirsch ", Mühlburg , Hardtstratze, Restaurant „Neuer Saalbau ",Mühlburg » Bachstraße, Daxlanden bei Rastetter, Volksfreundexpedient ,Rüppurr bei Ww . Kornmüller, Bierhäusel, Rintheim bei Genosse Wörner .Die Mtglieder der Gewerkschaften , sowie deren Angehörigen,sind zum Besuch des Festes freundlichst eingeladen. 8203

Die Kartelkkommisston .
Stäc/F

MW -Menmeii
einfache und bessere 8481

gesucht für jeweils Sonntags

SwiWs Mitsamt
(weiblicher Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 10 « , Telef . 629 .

csebtige
Dankschreitier

für bessere Bauarbeiten werdensofort gesucht . 8402
Billing & Zoller . A . - G .

Karlsruhe i . B .

Zwei Schuhmacher
finden sofort Beschäftigung auf
Hausschuhe bei 8295k . Seyfer, Schützenstr. 56.

„FrMfvrter
WslhjMrtslottme"
Ziehung S6 . /S7 . Juni sicher .4492 Gewinne 100000 W.1 . Haupttreffer 50000 W.weitere Hauptreffer t# 10000bis 5000 usw ., bei 100000 Losenbeste Gewinnchancen .

Frankfurter Lose ä 3 .—, 5 St .14.—, 10 St . 27 .—, • Porto undListe —.30 sind, so lange Vorrat ,noch erhältlich bei 8200

Carl Götz
Bankgeschäft , Karlsruheund Gebe . Göhringer , Kaiser¬straße 60, I . Antweiler , E .Schönwasser , Chr . Wieder .

vollständig , wegen Platz-
Mangel um jeden Preiszu verkaufen.

Schützenstr . 110 . 4, St . rechts.

Dn Kckikd des Zeitungskiosksbeim Hotel Gerinania , mit dem eine Filiale unserer öffentlichenAuskunftstelle verbunden ist, wird auf 1 . Januar ISIS neuvergeben . Der Mieter ist berechtigt, in dem Kiosk auf eigeneRechnung Zeitungen , Zeitschriften. Kursbücher, Reisehandbücher,sonstige Reiseliteratur , Karten, Billette für hiesige Theaterunter¬nehmungen (Stadtgartentheater , Baristes usw .) zu verlausen .
Die näheren Bedingungen in unserer öffentlichen Auskunststelle(Rathaus , Eingang durch das Hauptportal , Zimmer 2) erhältlich.Angebote sind verschlossenund mit der Aufschrift »Kioskvermietung "versehen , bis längstens Montag den Ä. September ds . IS .,vormittags 9 Nhr , bei uns einzureichen.Karlsruhe den 6. Juni 1012.verrm zur Hebung d. Zremdeuverkehrs für Karlsruhen .Umg .Der Vorstand. 849o

Waldstrasse 30.

2.

Programm
Samstag , 8., Montag, 10. , Dienstag ,11. Juni 1912:Lin Tag im Harem.Der fiumpenballEine Komödie aus amerikanischen Millionärkreisen .J 3 . Die geheimnisvollen Pierots . Tonbild.14. Kinematographische Berichterstattung aus |allen Weltteilen und Gebieten.5. Kulicke als Schornsteinfeger . Humoreske .8. WV > ■ Motto : Was ist der eitle Ruhm ; j7 M All VT Wenn Liebe spricht?

*
11 tili Va Schüler .

8‘ E » aam » » ■ Aus dem Leben eines Künstlers.Textheftchen an der Kasse erhältlich .| 9. Quälendes Dasein . Drama. 8493 I

E . V .Heute : Vereins -Sonntag auf uns . Plat*^Germania Durlachgegen Frankonia ftIII. und IV. MannschSüdstern II und8 . Platz l /s2 und 3Sonntag , den 16. Juni :ausflug nach Durlach

Verein
Rasens

e. V. — Gegr . 190g.Mitgl. d . Verb . südd. Fu-
Samstag : Monats -Spieler -Versammlun «
Sonntag 1jt2 Uhr : 2.

"
Schaft gegen Phönix 2. -3 Uhr : 3. Mannschaft
Berghausen 2. ; 3 Uhr : 4.schajft gegen Rüppurr 3.

;
mittags 10 Uhr A. H.Knielingen A . H.

uro
Tel. 159.

| unsere erstenWaggon-
neue gelteAaliener

Kartoffeln
3 Pfund 30 Pfg -

10 Pfund 95 Psg .

Zentner 9 » 2 5 Mk.
S weitere Waggonsme

Malta-
Kamffck
S Pftmd 42 Pfg .

10 Pfund 1 * 35

neue
Matjes¬
heringe
Stück 1 2 Pfg .

neue
Vismrllt-
Heriuge

aus frischen Fischen

Stück 10 Pfg -
! 4 Liter A QADose V Mk.

Holländer

ClljWen-Gartlea
Stück 25 und

QA 84961Oll Pfg.

Geleseuhkitskaus.Wegen sofortiger Räumungwerden neue und gebrauchteBetten billig abgegeben . 8472
Wilhelm Aoll, KalssaNkt4A.
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